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Reichskanzler von Schleicher. 


Der Verfaſſer des nachfolgenden Aufſatzes, 
Autor einer demnächſt erſcheinenden Biographie 
des neuen Reichskanzlers von Schleicher, 
ſchildert hier Aufſtieg, Leiſtung und politiſche 
Anſchauungswelt des nunmehrigen Leiters der 
| Reichsgeſchicke. 


Kurt von Schleicher, der im 51. Lebensjahr ſteht, 
hat als Offizier und als Politiker eine gleichermaßen ſelt⸗ 
ſame Laufbahn hinter ſich. Sein Geſchlecht ſtammt aus 
Süddeutſchland; es kam in den Wirren des Dreißigjährigen 
Krieges nach Heſſen und erhielt erſt ſpäter den inzwiſchen 
niedergelegten Adel wieder. Der Großvater des Reichs⸗ 
kanzlers bewirtſchaftete das Gut Brodhagen bei Bielefeld, 
das durch eine Frau aus der Familie der Meinders, von 
denen einer jener bekannte Miniſter des Großen Kur⸗ 
fürſten war, ererbt wurde. Der Vater war Offizier, focht 
im Kriege von 1870/71 mit Auszeichnung und war mit der 
Tochter des langjährigenn Vorſitzenden der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft Fr. Heyn verheiratet. Die Eltern ſind in Neu⸗ 
fahrwaſſer bei Danzig beerdigt. Kurt von Schleicher (deſſen 
Vater längere Zeit auch in Schueidemühl in Gar⸗ 
niſon ſtand. D. R.) wurde Zögling der Hauptkadetten⸗ 
anſtalt, als Leutnant dann dem 3. Garderegiment 
zu Fuß zugeteilt, dem auch Hindenburg, deſſen Sohn 
DO)skar und der Chef der Heeresleitung von Hammer⸗ 
ſtein angekören. Nach Beginn des Krieges kam er in 
den Generalſtab, und zwar in das Bureau des General⸗ 
quartiermeiſters, wo er mitten im lebendigen Fluß der 
Beziehungen zwiſchen Heeresführung und Hinterland ſtand. 
Von dieſer Stelle aus bekam er einen umfaſſenden Ein⸗ 
druck von den unter der Decke des „Burgfriedens“ rumoren⸗ 
den politiſchen Kräften, war überdies ſelber bald in dieſes 
Spiel einbezogen, das ihm, ſeiner Neigung und Begabung, 
mehr und mehr behagte. Dieſe politiſche Tätigkeit wurde 
nur durch ein ganz kurzes Frontkommando im Sommer 

1917 (an der Bereſina) unterbrochen. b 
Mit dem Zuſammenbruch beginnt der eigentliche 
Aufſtieg Schleichers. Er war in den ſchwierigen politiſchen 
Verhältniſſen jener Tage für die maßgebenden Männer der 
Oberſten Heeresleitung, vor allem für den General Groe⸗ 
ner, als Ratgeber und Träger wichtiger politiſcher Miſ⸗ 
fionen nach und nach unentbehrlich geworden. In dem 
Kampf um die Exiſtenz des alten Offizierkorps, der im No⸗ 
vember 1918 tuhebt, ſpielt Schleicher bereits an entſcheiden⸗ 
den Punkten eine große Rolle. Es gelingt ihm, als Beauf⸗ 
tragter der Oberſten Heeresleitung, in eine Berliner Kabi⸗ 
nettsſitzung geſchickt, wichtige Forderungen durchzuſetzen und 
Beſchlüſſe zu Fall zu bringen, welche die Vernichtung des 
Offizierkorps bedeutet hätten. Als die von der Oberſten 
Heeresleitung gegen die im Berliner Schloſſe kampierende 
Matroſendiviſion eingeſetzten Truppen verſagen, greift die 
Mutloſigkeit in den Kreiſen der Oberſten Heeresleitung, 
die damals in Kaſſel ſich aufhielt, ſo ſtark um ſich, daß man 
daran denkt, fie vollkommen anfzulöfen. Da war es Schlei⸗ 
cher, der ſeine Stimme dagegen erhob und ſeine Kameraden 
von dem Entſchluß abbrachte. Er ſagte damals, angeſichts 
des gi nen Verſagens der alten Trupſenverbände 
in der Heimal, der Kampf ſei nicht verloren, im Gegenteil, 
er fange jetzt erſt an, man müſſe Geduld haben, bis die im 
Sammeln begriffenen Freiwilligen⸗Verbände verwendungs⸗ 
fähig ſeien. In das Reichswehrminiſterium über⸗ 
nommen, fiel ihm die Aufgabe zu, die Beziehungen des 
Heeres zur inneren Politik zu regeln. Er verſtand es, für 
ſich und für dieſen Zweck die ſogenannte Wehrmachtsver⸗ 
teilung zu ſchaffen. Von hier beginnt er ſeine Fäden in die 
entlegendſten Winkel der deutſchen Politik zu ſpinnen. Seine 
Beziehungen reichen von den Kommuniſten bis zu 
den Nationalſozialiſten. Es obliegt ihm beſon⸗ 
ders, die Führer der den Staat beherrſchenden, meiſt „anti⸗ 
militariſtiſch“ geſtimmten Parteien bei guter Laune und in 
Gebefreudigkeit für den Reichswehretat zu halten. Hier iſt 
leicher ganz in ſeinem Element. Er verſteht es, in jedem, 
mit dem er verhandelt, das Gefühl zu erwecken, daß er bei 
niemand anderem ſoviel Verſtändnis finden werde, wie bei 
ihm, dem Militärbureaukraten von Schleicher. Den Kapp⸗ 
Putſch macht er nicht mit. Er bleibt an der Seite Seeckts 
und bekommt im Jahre 1923 die Durchführung des 
usnahmezuſtandes übertragen, die ihm Gelegen⸗ 

heit zu einer großen Leiſtung gibt, 


In etwa vier Monaten gelingt es ihm, den Buch⸗ 
rucker⸗Putſch in Küſtrin zu verhindern, den Wider⸗ 
ſtand der kommuniſtiſch geführten Regierungen in 
Sachſen und Thüringen zu brechen, den Hitler⸗ 

Aufſtand niederzuwerfen und alle übrigen Maßnahmen 

mit Erfolg durchzuführen, die weit hineinreichen in das 
Gebiet der reinen Politik. Die Ergebniſſe dieſer Aktion 
find in einer Denkſchrift niedergelegt, in welcher die Zu⸗ 
ſammenlegung der Reichs⸗ und preußiſchen Inſtanzen in 
der Weiſe gefordert werden, wie ſie im Juli dieſes Jahres 
ins Werk geſetzt wurden Schleicher wurde zum Oberſt⸗ 
eutnant befördert. 


N Er war lange Jahre der maßgebende Berater 
es Reichswehrminiſters, ſtellte nicht nur die Ver⸗ 
indung zwiſchen dem Chef der Heeresleitung und dem Mi⸗ 


. ——— —— , 


ö later, ſondern auch zwiſchen dem Miniſterium, der Heeres 
Leitung und dem „Oberſten Kriegsherrn“, dem Reichspräſi⸗ 
treibt 


1 ber. Mon übe 


nicht, wenn man diefen 


Poſten den einflußreichſten im ganzen ſtaatlichen Getriebe 
nennt. 

Hinzu kam nämlich noch, daß der Reichspräſident 
von Hinden burg ſeit je enie gewiſſe Vorliebe für den 
von Hinden burg ſeit je eine gewiſſe Vorliebe für den 
Oskar von Hin den burg, Adjutant feines Vaters, 
einen ſo ſelbſtſicheren und verſierten Ratgeber nicht ent⸗ 
behren konnte, daß ſeit 1924 Freund Planck in der Reichs⸗ 
kanzlei die Schritte jedes Reichskanzlers begleitete, daß 
ſchließlich nach dem Abgang Heyes nicht der für Schleicher 
gefährliche General von Stülpnagel, ſondern der Jugend⸗ 
freund Hammerſtein Chef der Heeresleitung wurde. 
Schleicher hat in der Tat in den letzten Jahren bei allen 
Kabinettsbildungen die Hand im Spiele gehabt. Er hat 
zwar nicht, wie ihm jetzt vorgeworfen wurde, Brüning 
erfunden, aber dieſe Kandidatur ſtark geſtützt. Inzwiſchen 
war aber ſeine Stellung ſo ſtark geworden, daß Brüning 
von dem Augenblicke zu wanken begann, als Schleicher ſich 
um die Jahreswende 1931/32 neuen Ufern zuwandte. Ob 
er die Kandidatur Papen „erfunden“ hat, iſt nicht ganz 
klar. Wohl aber iſt ſicher, daß Brünings Sturz beſiegelt 
war, als Schleicher ſich bereit erklärte, das Kabinett Papen 
mitzumachen. ' 

Mitteilenswert ift noch, daß Schleicher für Brüning die 
Verbindung zu den Nationalſozialiſten auf⸗ 
recht erhielt, daß er Groener zuerſt jenes Verbot der 
S A⸗ Formationen abrang, das dann zur Abdan⸗ 
kung Groeners führte, daß Schleicher aber gleichwohl 
kurz nachher als Reichswehrminiſter ein die 
nationalſozialiſtiſche Oppoſition neutraliſierendes A b⸗ 


kommen mit Hitler vorweiſen konnte. Im Kabinett 
Papen hat er ſich dann aber, vor allem in der Wirtſchafts⸗ 
politik, nicht ſo durchgeſetzt, wie er es ſich wohl erhofft hatte. 
Wieder begann er eine Diſtanz zwiſchen ſich und dem 
Reichskanzler von Papen zu legen, was die Stellung des 
Kabinetts ſichtlich ſchwächte. Daß er ſchließlich nach den 
Wahlen die Demiſſion Papens befürwortete, iſt mehr als 
wahrſcheinlich. Wenn er jetzt ſich entſchloen hat, auf einer 
ſehr vagen Grundlage ſelber das Kanzleramt zu über⸗ 
nehmen, ſo dürfte in dieſem Falle der ſprichwörtliche Ehr⸗ 
geiz kaum mitgeſpielt haben, ſondern die für Schleicher 
kennzeichnende Einſicht, daß das Heer, die einzige Stütze 
des Staates, durch die ſoziale Radikaliſierung der Maſſen 
nicht gefährdet werden darf. 


Schleichers Laufbahn hat auf vielen Stationen die Er⸗ 
kenntnis gehärtet, daß das Heer ohne Flankendeckung gegen 
den ſozialen Radikalismus in dem Deutſchland nach dem 
November 1918 immer bedroht ſeſin muß. Nur ſoweit wird 
ihn die ſogenannte „ſoziale Frage“ berühren; eine 
Weltanſchauung hat er beſtimmt nicht daraus gemacht. 
Schleicher iſt in der heutigen Lage von den in Betracht 
kommenden Perſönlichkeiten wohl der einzige Mann, dem 
man es zutrauen kann, über ein altes Mißtrauen der Par⸗ 
teiffſtührer hinweg nach allen Seiten beruhigend zu wir⸗ 
ken. Nur unter dieſem Geſichtswinkel iſt ſeine Ernennung 
zum Reichskanzler zu begrüßen. Wenn jemand, ſo könnte 
gerade er eine große Konzentration der Kräfte innerhalb 
und außerhalb des Parlaments zuſtande bringen. Denn 
jetzt iſt es ſeine eigene Sache, ſein eigener Ruf, um 
den es geht. 


Das neue Reichskabinett. 


- Berlin, 5. Dezember. 
Am Sonnabend ſpät abends wurde hier amtlich folgen⸗ 
des bekauntgegeben: a * 
„Reichspräſident von Hindenburg hat heute den 
Reichsminiſter, General der Jufanterie a. D. von 
Schleicher zum Reichskanzler ernannt und 
ihn bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Reichswehrminiſters beauftragt. Reichskanzler von 
Schleicher ift gleichzeitig für die Dauer der Verordnung 
vom 20. Juli 1932 zum Reichskommiſſar für das 
Land Preußen beſtellt worden. 8 
Auf Vorſchlag des Reichskanzlers ernannte 
der Reichspräſident 
den bisherigen Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich Dr. 
Bracht zum Reichsminiſter des Innern; 
den Präſidenten der Reichsauſtalt für Arbeitsvermitt⸗ 
lung und Arbeitsloſenverſicherung und Reichs⸗ 


kommiſſar für den Freiwilligen Arbeitsdienſt Geh. 
Regierungsrat Dr. Syrup zum Neichsarbeits⸗ 
miniſter; \ 


ferner beftätigte der Reichspräſident auf Vorſchlag des 
Reichskanzlers den Reichsminiſter Freiherrn v. Neu⸗ 
rath in ſeinem Amt als Reichs miniſter des 
Auswärtigen, 

den Reichsminiſter Graf Schwerin v. Kroſigk 
als Reichsminiſter der Finanzen, 

den Reichsminiſter Dr. Gürtner als Reichsminiſter 
der Juſtiz, 

den Reichsminiſter Freiherrn v. Eltz⸗Rübenach als 
Reichspoſt⸗ und Reichsverkehrsminiſter, ſowie 

den Reichsminiſter Dr. Popitz als Reichsminiſter ohne 
Geſchäfts bereich. 


Außerdem ernannte der Reichspräſident den Präſidenten 
des Deutſchen Landgemeindetages, Landrat a. D. Dr. Ge 
reke, zum Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung. Am 
Sonntag nachmittag wurde die Ernennung der noch fehlen⸗ 
den zwei Mitglieder des Kabinetts von Schleicher unter⸗ 
zeichnet. Die bisherigen Miniſter für Wirtſchaft und Er⸗ 
nährung, Prof. Warmbold und Freiherr von Braun, ſind 
in ihren Amtern beſtätigt worden, nachdem ſie ein gemein⸗ 
ſames Wirtſchaftsprogramm aufgeſtellt und ſich über die 
Hauptſtreitfragen ihrer beiden Miniſterien in vollem Um⸗ 
fange geeinigt haben. 

Das Kabinett von Schleicher in ſeiner Geſamtheit weiſt 
gegenüber dem Kabinett von Papen nur zwei neue Namen 


auf, die des Arbeitsmintſters Dr. Syrup und des Reichs⸗ 


innenminiſters Dr. Bracht. Im Laufe des Montags wird 
eine Kabinettsberatung ſtattfinden, in der man ſich über die 
nächſten dringendſten Fragen ausſprechen wird, vor allem 
über die Taktik gegenüber dem Reichstag und über den Auf⸗ 
bau des geſamten Wirtſchaftsprogramms, zu dem neben den 
Fragen der Handels⸗ und Landwirtſchaftspolitik vor allem 
auch die Arbeitsbeſchaffung gehört. Dieſe Verhandlungen, 
die unter Zuziehung des Reichs bankpräſidenten Dr. Luther 
ſtattfinden, und die die öffentlichen Aufträge, vor allem der 
Gemeinden, erheblich ſteigern ſollen, werden die Grundlage 
für die Tätigkeit des Kabinetts von Schleicher bilden, da es 
ſeine Hauptaufgabe darin ſieht, eine Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit durch weitgehende Mitwirkung aller öffent⸗ 
lichen Auftraggeber zu erzielen. 


Im Laufe des heutigen Montags wird wahrſcheinlich 


auch die Ausſprache zwſchen dem Reichskanzler von Schlei⸗ 


cher und dem Reichstagspräſtdenten Göring ſtattfinden, 


die erforderlich iſt, um die techniſchen Einzelheiten der 
Steichstagsverhendlungen der nächſten Woche feſtzuſetzen. 
Feſt ſteht, daß der Reichstag am Dienstag um 3 uhr zu⸗ 
ſammentreten wird, und zwar unter dem Vorſitz des 
nationalſozialiſtiſchen Alterspräſidenten General Litz⸗ 
mann, der ſeinerzeit ſchon den Preußiſchen Landtag er⸗ 
öffnet hatte. General Litzmann will, wie es heißt, die Er⸗ 
öffnung des Reichstages mit einer Anſprache begleiten, 
nachdem die Kommuniſtin Klara Zetkin, die als älteſtes 
Mitglied den verangegangenen 7 Reichstag eröffnete, eine 
faſt dreiviertelſtündige ausgefprochen politiſche Anſprache 
gehalten hat. . 

Schon im Laufe des heutigen Tages werden einzelne 
Fraktionen kurze Beratungen abhalten. Es handelt ſich da⸗ 
bei zunächſt um die Präſidenten wahl. Der national⸗ 
ſozialiſtiſche Reichstagspräſident Goering dücfte wieder⸗ 
gewählt werden, denn trotz der Verminderung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Reichstagsmandate bleibt die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Fraktion die ſtärkſte des Hauſes und hat damit wieder 
Anſpruch auf den Präſidentenpoſten. c 

Die Wahl des Präſidenten ſoll entweder ſchon in 
Dienstagſitzung, wahrſcheinlicher aber erſt am Mittwoch vor 
ſich gehen und im Anſchluß daran die Wahl der Vizepräſi⸗ 
denten, der Schriftführer, der Ausſchußmitglieder uſw. er⸗ 
folgen. An dieſen zwei erſten Reichstagsſitzungen wird ſich 
die Regierung, wie üblich, nicht beteiligen. 8 

Das Zuſammenwirken von Parlament und Kabinett be⸗ 
ginnt erſt mit der vollzogenen Konſtituierung des Reichs⸗ 
tags. Das neue Kabinett will mit einer 


Regierungserklärung 

vor den Reichstag treten. Die Frage iſt aber, wann dieſe 

egierungserklärung abgegeben werden wird. Das Kabi⸗ 
nett Schleicher ſelbſt würde am liebſten eine Vertagung etwa 
bis Mitte Januar ſehen, damit es inzwiſchen in aller Ruhe 
das Geſamtprogramm ausarbeiten kann, eventuell auch in 
Fühlung mit einzelnen Reichstagsparteien. Auch das Zen⸗ 
trum tritt dafür ein, daß man der Regierung für die Aus⸗ 
arbeitung des Programms etwas Zeit läßt. Aber min⸗ 
deſtens eine Reichstagsvertagung um eine Woche, alſo bis 
Mitte Dezember, kommt in Betracht, wenn ſich die National⸗ 
ſozialiſten nicht zu der Vertagung bis Mitte Januar bereit⸗ 
finden ſollten. 

Von kommuniſtiſcher Seite ſind bereits Mißtrauens⸗ 
anträge gegen das Kabinett angekündigt worden, und 
die Kommuniſten wollen anſcheinend verſuchen, die Beratung 
ſolcher Anträge noch vor der Wahl des Reichstagspräſidium 
durchzuſetzen, jedenfalls aber in unmittelbarem Anſchlu 
an die Wahl. Das Vorgehen der Nationalſozialiſten zu 
dieſen Anträgen wird den erſten Anhaltspunkt dafür geben, 
ob fie ihre Taktik auch künftighin gemeinſam mit den Kom⸗ 
muniſten oder unabhängig von ihnen betreiben wollen. 


Verstimmung Hindenburgs? 


Über die jetzt beigelegte Regierungskriſe in Deutſchland 
hat ein Berliner Gewährsmann von einer gut informierten 
Perſönlichkeit folgende Mitteilungen erhalten: 

Ein bedenkliches Moment in dieſer Kriſe iſt eine ge⸗ 
wiſſe Verſtimmung des Reichspräſidenten 
über den Verlauf der Kriſe. Dieſer Verſtimmung hat 
Hindenburg beſonders dem Zentrumsführer Dr. Kaas 
gegenüber Ausdruck gegeben, dem er geſagt haben ſoll: 

„Papen iſt der Mann meines Vertrauens. 
und wenn man ihn ablehnt, mache ich auch nicht 
mehr mit.“ 


Man braucht nicht zu beſorgen, daß Hindenburg dieſen 
Worten ohne weiteres die Tat folgen laſſen wird, und man 
kennt die Pflichttreue des Reichspräſidenten, die ihn ſicher 
verhindern wird, in ſolcher Lage das Reich im Stich zu 
laſſen. 1 . 

Weiter heißt es in der Mitteilung, die zwar nicht mehr 
aktuell, aber doch in mancher Hinſicht intereſſant iſt: Eine 
Präſidentenkriſe wäre natürlich im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick beſonders gefährlich, und ein Rücktritt Hindenburgs 
würde die ſichere Wahl Hitlers bedeuten. Die republikani⸗ 
ſchen Parteien verfügen über keinen Kandidaten, der popu⸗ 
lär genug wäre, um den Kampf mit der Popularität Hitlers 
aufzunehmen. Auch würde, wenn jetzt eine Präſidentenkriſe 
ausbräche, ſogar wieder die monarchiſtiſche Agitation ein⸗ 
ſetzen, und man würde den ehemaligen Kronprinzen emp⸗ 
fehlen, als einzigen Präſidentſchaftskandidaten, der die Aus⸗ 

ſicht hätte, Hitler zu ſchlagen. 


Hindenburg an Papen. 


Reihsprfident von Hindenburg hat an den ſchei⸗ 
denden Reichskanzler von Papen ein Schreiben gerichtet, 
in dem er betont, daß er nur ſchweren Herzens und nur 
veranlaßt durch ſeine perſönlichen Vorſtellungen ihn in 
Würdigung der vorgetragenen Gründe aus den Amtern des 
Reichskanzlers und des Reichskommiſſars für das Land 
Preußen ſcheiden läßt. „Mein Vertrauen“, ſo heißt es wei⸗ 
tere in dem Schreiben, „und meine Achtung für Ihre Perſon 
‚und Ihr Wirken bleiben unvermindert. Während Ihrer 
leider nur halbjährigen Tätigkeit als Reichskanzler und als 
Reichs kommiſſar für Preußen habe ich Ihre hingebende und 
verantwortungsfreudige Arbeit, Ihre ſelbſtloſe Vaterlands⸗ 
ebe und Ihre vornehmen Charaktereigenſchaften hoch 
ſchätzen gelernt.“ 
Zum Schluß ſpricht der Reichspräſident in ſeinem wie 
auch im Namen des Reichsſeinen tief empfundenen Dank 
für alles aus, was Herr von Papen in dieſen ſchweren Mo⸗ 
naten für das Vaterland getan hat. 


* 


Neurath nach Genf abgereift. 


Neichsaußenminiſter von Neurath iſt am Sonntag 
abend nach Genf abgereiſt. Er wird am heutigen Montag 
und Dienstag Konferenzen über die Abrüſtungsfrage mit 
den Vertretern der anderen Großmächte abhalten. 


Der neue Reichsarbeitsminiſter 


Friedrich Syrup 

wurde am 9. Oktober 1881 in Lüchow (Hannover) geboren. 
Er entſtammt einem alten hannoverſchen Bauerngeſchlecht. 
Nach Beſuch des Realgymnaſiums und beſtandener Reife⸗ 
prüfung ſtudierte er zunächſt Maſchinenbau und machte das 
Deplomingenieurexamen. Dann ſtudierte er Jura, promo⸗ 
vierte zum Dr. jur., wurde Referendar in der preußiſchen 
Gewerbeaufſichts verwaltung, 1907 Gewerbeaſſeſſor, ſpäter 
Gewerberat, Regierungsrat und im Jahre 1918 Vortragen⸗ 
der Rat im preußiſchen Handelsminiſterium. Nach einer 
vorübergehenden Beurlaubung zum Demobilmachungs⸗ 
miniſterium erfolgte 1919 ſein Eintritt in den Reichsdienſt, 
in dem er ſeit 1920 als Präſident der Reichsarbeitsverwal⸗ 
tung, ſeit 1927 als Präſident der neuen Reichsanſtalt für 
Arbeitsloſenvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung tätig 
iſt. Dr. Syrup war der erſte hohe Beamte, der 1981 zu 
einem Verſuch mit dem Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt riet, der zunächſt nur von einzelnen Bünden, wie 
dem Jungdeutſchen Orden, von der Jugendbewegung und 
ſtudentiſchen Kreiſen verfochten wurde. Im Juli 1932 wurde 
Dr. Syrup zum Reichskommiſſar für den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt ernannt und konnte mehr als 250 000 Arbeits⸗ 
loſe dafür einſetzen. 
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Der neue Reichskommiſſar 


für Arbeitsbeſchaffung und Siedlung 
Günther Gereke. g 


wurde am 6. Oktober 1893 auf Rittergut Gruna, Kreis 
Delitzſch (Provinz Sachſen) geboren. Er ſtudierte Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften und trat nach kurzer Tätigkeit als 
Gerichtsreferendar und nach Ablegung ſowohl des juriſti⸗ 
ſchen, wei des ſtaatswiſſenſchaftlichen Doktorexamens als 
Regierungsreferendar zur Regierung in Potsdam über. 
Als folder wurde er kommiſſariſcher Bürgermeiſter in 
Meyenburg (Brandenburg), wo er bereits im Alter von 
32 Jahren nach Ablauf feiner Tätigkeit zum Ehren⸗ 
bürger ernannt wurde. Als Regierungsaſſeſſor war er 
zunächſt beim Landratsamt in Nauen tätig und wurde dann 
mit der Verwaltung des Kreiſes Oſtpriegnitz beauftragt. 
Mit 25 Jahren wurde er zum Landrat ſeines Heimat⸗ 
kreiſes Torgau (April 1919) gewählt. Nach dreijähriger 
Tätigkeit wurde er an die Regierung Hannover verſetzt. 
Er nahm dann ſeinen Abſchied und widmete ſich der Be⸗ 
wirtſchaftung ſeines Gutes in Preſſel wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden des Kreislandbundes Torgau und zum Bezirks⸗ 
vorſitzenden der öſtlichen Landbünde der Provinz Sachſen 
gewählt und arbeitete daneben an dem Zuſammenſchluß aller 
Landegemeinden in Preußen und im Reich zu einem einheit⸗ 
lichen kommunalen Spitzenverbande. Er iſt jetzt Präſi⸗ 
dent des Deutſchen Landgemeindetages und 
des Verba der Preußiſchen Landgemeinden. Bei den 
letzten Präſidenten⸗Wahlen wurde Dr. Dr. Gereke zum ge⸗ 
ſchätfsführenden Präſidenten des Hindenburg⸗Ausſchuſſes 
beſtellt. In den letzten Monaten iſt er mit einem groß⸗ 
zügigen Arbeitsbeſchaffungs⸗ Programm ber⸗ 
vorgetreten, das er vornehmlich mit Hilfe der kommunalen 
Sparkaſſen durchführen möchte. 


Freiherr von Gayl 
Oberpräſident von Oſtpreußen? 


Nach einer bisher allerdings nicht beſtätigten Korre⸗ 
ſpondenzmeldung iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der bis⸗ 
herige Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl 
Oberpräſident von Oſtpreußen wird. Der der⸗ 
zeitige Oberpräſident Dr. Kutſcher würde dann möglicher⸗ 
weiſe die Aufgaben als kommiſſariſcher preußi⸗ 
ſcher Innenminiſter übernehmen. Die Ernennung 
Gayls konnte zunächſt nur kommiſſariſch erfolgen, da 
flür die endgültige Amtsübertragung die Zuſtimmung des 
Provinzialausſchuſſes erforderlich iſt. Bei der 
allgemeinen Wertſchätzung, deren ſich Freiherr von Gayl 
dank ſeiner vielſeitigen Verdienſte um die Provinz erfreut, 
dürfte aber an dieſer Zuſtimmung nicht zu zweifeln ſein. 


— — 
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Bor der Wahl des RNeichstagspräſidiums. 


Berlin, 3. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
für den 6. Dezember einberufene Reichstag wird in ſeiner 
erſten Sitzung die Wahl des Präſidiums vornehmen. Die 
Wiederwahl des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Goering zum Reichstagspräſidenten iſt geſichert. 
Seine Gegenkandidaten werden der Sozialdemokrat 
Loebe ſowie der Kommuniſt Torgeler fein. Mög⸗ 
lich iſt die Wahl Loebes zum erſten Vizepräſidenten, ſoſern 
die Nationalſozialiſten Stimmenthaltung üben. In dieſem 
Falle würde zum zweiten Vizepräſidenten der Zentrums⸗ 
abgeordnete Eſſer gewählt werden. Die Chancen des 
deutſchnationalen Vertreters Graef, der als Kandidat 
für den dritten Vizepräſidenten⸗Poſten aufgeſtellt werden 
ſoll, hängen von der Unterſtützung der Nationalſozialiſten 
ab. Die Eröffnung des Reichstages wird als Alters⸗ 
präſide der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete, General 
Litzmann, vollziehen. 


Wer vertritt den Reichsprüäfidenten? 


Berlin, 3. Dezember. (PAT.) Während der letzten 
mit der Kriſe zuſammenhängenden Verhandlungen bildete 
Preſſemeldungen zufolge u. a. auch die Frage der Ver⸗ 
tretung des Reichspräſidenten für den Fall ſeines Rück⸗ 
tritts vor dem Ablauf der Kadenz das Thema der 
Geſpräche. Nach der Verfaſſung fällt dieſe Funktion 
dem Reichskanzler zu, doch mit Rückſicht auf die 
Möglichkeit, daß in Zukunft Hitler das Kanzleramt und 
den vorübergehenden Oberbefehl über die Reichswehr 
übernehmen würde, erwägen maßgebende Kreiſe den Plan, 
ein Geſetz einzubringen, wodurch dieſe Beſtimmung dahin 
abgeändert werde, daß die Stellvertretung des Reichs⸗ 
präſidenten im Falle ſeines Ablebens oder vorzeitigen 
Rücktritts der Präſident des Reichsgerichts über⸗ 
nehmen ſolle. 


Gemeinde-Wahlen in Thüringen. 


Berlin, 5. Dezember. (Eigene Draht meldung.) 
Geſtern fanden in Thüringen Gemeindewahlen 
ſtatt. Sie vollzogen ſich im Zeichen einer großen Wahl⸗ 
müdigkeit. Die Wahlbeteiligung war im Vergleich zu 
den letzten Reichstagswahlen ſehr gering. Dem Ergebnis 
der Gemeindewahlen in Thüringen wird eine große Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen, da von ihm vielleicht eine Anderung der 
Stellungnahme der Nationalſozialiſten gegenüber der Re⸗ 
gierung Schleicher abhängig iſt. Die endgültigen Ergebnise 
werden erſt in wenigen Tagen bekanntgegeben werden 
können. 

Auf Grund der bisherigen Berechnungen iſt ein Rück⸗ 
gang der Linksparteien, vor allem der Sozialdemokraten, im 
größten Teil der thüringiſchen Wahlbezirke feſtzuſtellen. 
Auch die Nationalſozialiſten haben an Stimmen eingebüßt. 
Bemerkenswert iſt der Zuwachs der bürgerlichen Parteien 
(Deutſchnationale, Staatspartei, Deutſche Volkspartei) in 
einer Reihe von Wahlbezirken. Die Wahlbeteiligung 
ſchwankte zwiſchen 56 bis 85 Prozent. 


Deutſch⸗polniſcher Wirtſchafts vertrag ? 


Gerüchtweiſe verlautet, daß in den nächſten Tagen 
zwiſchen Deutſchland und Polen ein ſogenannter 
„kleiner Wirtſchafts vertrag unterzeichnet wer⸗ 
den ſoll als Frucht von fünfmonatlichen Verhandlungen 
zwiſchen beiden Staaten. Es ſoll ſich dabei — ſo verſichert 
die „Lodzer Volkszeitung“ — hauptſächlich um die Auf⸗ 
ſtellung der Kontingentliſten handeln. 


eee eee enen 
der große und die kleinen Gläubiger. 


Amerika verlangt ſein Geld, 
England und Frankreich drohen mit dem Poung⸗Plan! 


Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 
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Das mühſelige Werk der Weltſanierung iſt wieder ein⸗ 
mal einer ernſthaften Gefahr ausgeſetzt. Diesmal iſt es 
Amerika, das nach einer ſehr großzügigen Initiative nur 
ratend und mahnend bei Seite ſtand, das durch eine ſtarre 
Haltung alles gefährdet, was ſeit vorigem Sommer verſucht 
worden iſt, Welthandel und Weltwirtſchaft wieder aufzu⸗ 
bauen. Es beſteht auf ſeinem Schein, es will die Raten, die 
am 15. Dezember fällig ſind, voll bezahlt haben. Darauf war 
niemand vorbereitet. 

In London und Paris hatte man nach den mit Hoover 
gepflogenen Geſprächen wenn nicht gleich die Streichung, 
jo doch eine Verlängerung der Stundung, die ſeit 
Beginn des Hooverjaßres am 31. Juli 1981 lief, mit Sicher⸗ 
heit erwartet. Hand in Hand mit der Abrüſtungs⸗ und der 
Weltwirtſchaftskonferenz, meinte man, würde ſich Gelegen⸗ 
heit geben, die Gegenleiſtungen der Schuldner an Amerika 
feſtzulegen. Am Tage nach den amerikaniſchen Wahlen, alſo 
am früheſten Termin, überreichten Frankreich und England 
in Waſhington ihr Geſuch, man möge mit ihnen in Ver⸗ 
handlungen über eine Neuregelung der Kriegsſchulden 
eintreten. Während der Dauer dieſer Beratungen ſollte die 
Stundung verlängert werden, weil man ja kaum vor dem 
15. Dezember, dem nächſten Fälligkeitstermin für Zinſen 
und Raten, ins Reine kommen würde. Man verwies auf 
das Beiſpiel der Lauſanner Konferenz, wo man mit Deutſch⸗ 
land ähnlich verfahren ſei. Außerdem erinnerte man daran, 
daß Hoover die Notwendigkeit, zu einem neuen Abkommen 
zu gelangen, unter der Vorausſetzung anerkannt habe, daß 
Europa den erſten Schritt tue, indem es den europäiſchen 
Schuldenkreislauf herabſetze. Dieſe Vorausſetzung jet durch 
das Abkommen von Lauſanne jetzt gegeben. 

Aber es ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß die Wahlen vom 
8. November die erwartete Klärung und Handlungsfreiheit 
für die Amerikaniſche Regierung nicht gebracht hatten. In 
beide Häuſer des Kongreſſes zog eine demokratiſche Mehrheit 
ein, was naturgemäß die Entſchlußkraft des ſcheidenden Prä⸗ 
ſidenten auf ein Minimum herabdrückt. Noch iſt die Er⸗ 
innerung an die Wahlen zu friſch, bei denen die Zumutung 
an die amerikaniſchen Steuerzahler, zu gunſten der euro⸗ 
päiſchen Staaten auf rieſige Beträge zu verzichten, eine recht 
erhebliche Rolle ſpielte. Immerhin tat Hoover etwas völ- 
lig Ungewöhnliches, indem er ſich an ſeinen Nachfolger 
Rooſevelt wandte. Aber auch der war, wie nach ſeinen 
Außerungen während des Wahlkampfes nicht anders zu er⸗ 
warten war, die Vorſicht ſelber, meinte, über die Stundung 
babe Hoover zu entſcheiden, er werde mit den betreffenden 


biſchen Ort Letizia beſetzt hatten, was Kolumbien mit der 


Mächten auf diplomatiſchem Wege über dieſe Frage ver⸗ 
handeln. Was blieb Hoover übrig, als ſich gleichfalls hart⸗ 
hörig zu ſtellen. 

Seine Stellung iſt in moraliſcher Beziehung nicht ſo un⸗ 


günſtig. Er hatte ſich für ſeinen großen Eutſchluß zu dem im 


Sommer abgelaufenen Stundungsjahr die Unterſtützung 
aller europäiſchen Mächte erhofft, zumal er tatſächlich Europa 
vor dem Zuſammenbruch gerettet hat. Frankreich war es, 
welches das Hooverjahr um feine beſten Ergebniſſe brachte, 
indem es ſich nicht nur hier, ſondern auch in der Abrüstung 
und im Mandſchureikonflikt querlegte. Frankreich vor allem 
hat ihn um die Früchte aller ſeiner Verſuche, der Weltwirt⸗ 
ſchaft wieder auf die Beine zu helſen, hat ihn damit aber 
auch um die Krönung ſeiner politiſchen Bemühungen durch 
eine Wiederwahl gebracht. 


Auf die abſchlägige Antwort des Weißen Hauſes iſt nun 
der zweite Schritt Frankreichs und Englands erfolgt,. 
Die engliſche Note iſt bereits veröffentlicht, von der 'ranzö⸗ 
ſiſchen kennt man durch die Preſſe weſentliche Punkte ihres 
Inhalts. Beide Regierungen lehnen eine glatte Wieder⸗ 
aufnahme der Zahlungen, die bei England an die 96 Mil⸗ 
lionen, bei Frankreich 19 Millionen Dollar für den Termin 
des 15. Dezember betragen, mit dem Hinweis ab, daß ſie 
dann ihrerſeits gezwungen würden, auf die alten Verträge 
mit ihren europäiſchen Schuldern zurückzugreifen. England 
erklärt ſich immerhin bereit, die fällige Dezember⸗Rate in 
Gold zu leiſten, Frankreich aber lehnt auch dies ab. Für 
die Franzoſen kompliziert ſich die Sache noch inſofern, als 
durch dieſe Entwicklung die Regierung Herriot gefährdet 
wird. Beide Regierungen drohen, das Lauſanner Abkommen 
mit Deutſchland über die Kriegstribute nicht zu zutifizieren. 
Damit ſoll wohl angedeutet werden, daß ſie dann von 
Deutſchland die ihnen nach dem Young⸗Plan zuſtehenden 
Zahlungen verlangen müßten. Darin liegt die Drohung, 
daß dadurch die in Deutſchland feſtliegenden amerikaniſchen 
Gelder gefährdet würden, wenn Deutſchland wirtſchaftlich zu⸗ 
ſammenbräche. Man ſieht, daß dieſe Beweisführung vor 
nichts zurückſchreckt. 

Ob man es tatſächlich ſoweit wird kommen laſſen, iſt 
unwahrſcheinlich. Von Deutſchland find unter gar keinen 
Umſtänden mehr Tribute zu holen. Es ſoll wohl auch nur 
ein Druck auf Amerika ausgeübt werden. Am Dienstag tritt 
der Kongreß zuſammen, der über die Stundung entſcheiden 
ſoll. Wenn es auch nicht zum Außerſten kommen wird, ſo 
iſt doch ſicher, daß ſich die Verhandlungen über die Schulden 
noch weit ins nächſte Jahr hinziehen werden. 
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Erwerbsloſen⸗Kundgebung vor dem Weißen Haus. 


Aus Waſhington wird gemeldet: 500 Erwerbsloſe 
zogen Donnerstag mit ihren Frauen und Kindern in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge nach dem Weißen Hauſe und verſuch⸗ 
ten im Bureau des Staatspräſidenten eine Bittſchrift 
zu überreichen. Die Polizei ſchritt fofort ein und trie b 
die Menge mit Gummiknüppeln auseinander. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Das Weiße 
Haus wurde durch Abſperrung des umliegenden Häuſer⸗ 
Blockes geſichert. 


Krieg und Frieden in Südamerika. 
a Bolivien — Paraguay. i 

Nach einer Newyorker Meldung der „Voſſ. Zeitg.“ hat 
ſich Bolivien entſchloſſen, dem Vorſchlag der neutralen 
Kommiſſion in Waſhington zur Regelung des Chaco⸗ 
Konflikts mit Paraguay zuzuſtimmen. Es iſt bereit, 
ſich einem Schiedsverfahren zu unterwerfen und die 
Schaffung einer entmilitariſierten Zone in dem 
ſtrittigen Gebiet anzunehmen. Für die Entſendung einer 
Militärkommiſſion nach dem Chaco wird der Vorbehalt ge⸗ 
macht, daß die Kommiſſion nicht von Truppen begleitet ſein 
darf. Der überraſchende Sinneswechſel Boliviens wird auf 
den Ratſchlag des deutſchen Generals Kundt zurückgeführt, 
der die Ausſichtsloſigkeit eines endloſen Kleinkrieges dar⸗ 
gelegt hat. 

Der Krieg zwiſchen den beiden füdamerikaniſchen 

Staaten währt nun ſchon faſt ein halbes Jahr. Bereits im 
Auguſt ſetzten von Waſhington und Genf die Verſuche zur 


* 


Beilegung des Konflikts ein, aber alle Bemühungen ſcheiter⸗ 


ten bisher an der Halsſtarrigkeit Boliviens, das nur einen 
kurzen Waffenſtillſtand bewilligen wollte, um für feine der 
moralifierten Truppen eine Ruhepauſe zu gewinnen. 
Wenn die Newyorker Meldung ſich beſtätigt, dürfte es nicht 
ſchwer fallen, zum Friedensſchluß zu kommen. Para“ 
guay hat erſt vor kurzem dem Völkerbundrat mitgeteilt, daß 
es zur Einſtellung der Feindſeligkeiten bereit wäre, wenn 


Garantien gegen eine Wiederholung bolivianiſcher An⸗ 


griffe geſchaffen würden. Da die paraguayaniſchen Trup⸗ 
pen bei ihrer letzten Offenſive einen großen Teil der zu 
Anfang des Krieges von den Bolivianern eroberten Forts 
zurückgewonnen haben, löſt ſich auch die von Paraguay er 
hobene Forderung auf Wiederherſteung des Status quo 
auf die einfachſte Weiſe. 


Perun Kolumbien Brafilien. 


Der INS-Dienft meldet aus Rio de Janeiro: 
Ein neuer Krieg in Südamerika, der nach hier vorlie- 
genden Berichten bereits zu einem Gefecht geführt bat 
ſcheint ſich zwiſchen Peru und Braſilien zu entwickeln, 
Die Braſilianiſche Regierung erhielt zumädt 
Nachricht davon, daß es bei Letizia zu einem ſchwer u 
Zuſammenſtoß gekommen ſei. Die Stadt Letizia bilde 
ein Streitobjekt zwiſchen Kolumbien und Peru, 
weil peruaniſche Truppen vor längerer Zeit den kolum 


ſofortigen Vorbereitung der Mobiliſierung beantwortete. 
Nunmehr ſcheint auch Braſilien in den Konflikt bine 
gezogen zu werden. Es kam nach den vorliegenden Me 

dungen auf dem oberen Amazonenſtrom zwiſchen 
den den Fluß ſichernden braſilianiſchen Schiffen und vern, 
aniſchen Flotteneinheiten zu einem Gefecht. Näher 
Einzelheiten über den Konflikt liegen noch nicht vor, 


Kleine Rundſchau. 


Guſtav Meyrink geſtorben. 


München, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) u 
Sonntag ftarb in Starnberg der Schriftſteller Gute 
Meyrink im Alter von 64 Jahren. Er war ſchon — 
längerer Zeit leidend. Guſtav Meyrink iſt durch Te 
phantaſtiſchen Romane, beſonders aber durch fein! 
„Golem“ bekannt geworden. 

— 


| 
| 
| 


— u a da un 


Das find die Weiſen, 
Die durch Irrtum zur Wahrheit reijen. 
Die bei dem Irrtum verharren, 


Das ſind die Narren. ’ 
Küchert. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ran, — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte erſchwiegenheit zugeſichert. 


N Bromberg, 5. Dezember. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit leichten Nachtfröſten an. 


25 jähriges Jubiläum des „Dziennik Bydgoſti⸗. 
Der „Diennik Bydgoſki“ feierte am 3. d. M. ſein 

25 jähriges Jubiläum durch Herausgabe einer um⸗ 
fangreichen Feſtnummer mit teilweiſe recht intereſſanten 
Beiträgen, deren Beſprechung wir uns vorbehalten. Das 
chriſtlich⸗demokratiſche Organ, das vor dem Anfall des ehe⸗ 
mals preußiſchen Teilgebiets an das von den Zentralmächten 
befreite Polen die einzige polniſche Zeitung in Bromberg 
war, hat ſich inzwiſchen dank der grundlegenden Wandlung 
der national-politifhen Verhältniſſe in unſerer Heimat zu 
einem Organ entwickelt, das, gemeſſen an feiner Auflagen- 
differ, ſämtliche anderen polniſchen Blätter in Poſen und 
Weſtpreußen überflügelt haben dürfte. Wenn der „Dziennik 
Bydgoſki“ jetzt bei ſeinem Jubiläum der ſchwierigen preußi⸗ 
ſchen Zeiten gedenkt, ſo dürfte er damit vor allem den 
Mangel an polniſchen Leſern in ſeinem Erſcheinungsbereich 
beklagt haben. Was Prozeſſe und Konfiskationen an⸗ 
belangt, ſo iſt er offenſichtlich in der zweiten Hälfte ſeiner 
Jubiläumsjahre aus dem Regen in die Traufe gekommen. 
Es iſt unſer ſehnlicher Wunſch, daß wir auch mit dem 
„Dziennik Bydgoſki“, wo es fein kann, zu einer aufrichtigen 
Mitarbeit zum Wohl unſerer gemeinſamen Hei⸗ 
mat kommen können. Wo es nicht ſein kann, wollen wir 
uns ritterlich bekämpfen, auch dann nur im äußerſten 
otfalle, denn die Verantwortung der Preſſe gerade in unſe⸗ 
rem Gebiet iſt ſo groß, daß man ſich — übrigens auf beiden 


ten — jedes Wort doppelt überlegen muß, ehe man es 


ſchreibt. In dieſem Sinne der guten Nachbarſchaft und der 
Ritterlichkeit begrüßen wir den „Dziennik Bydgoſti“ an 
ſeinem Ehrentage. 
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8 Nachts und Feiertagsdienſt haben bis zum 9. 12; Engel- 

Wich Danzigerſtraße 8 Apotüefe, ee 
Soda) 10, raſt r 
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8 Arzneimittel billiger geworden. Im „Dziennik 
Uſtaw“ iſt eine Verordnung des Miniſters für ſoziale Für⸗ 
ſorge enthalten, laut der die Preiſe für die im erſten Teile 
der Apothekertaxe angeführten Artikel um 15 Prozent und 
der im zweiten Teile der Taxe angeführten Artikel um 
10 Prozent herabzuſetzen ſind. i 


$ Zwei Semmeln — die Beute eines Raubüberfalls. 
Ein unerhörter überfall wurde an einem der letzten 
ende in der Nähe des katholiſchen Friedhofs auf der 
traße nach Jagdſchütz verübt. Dort hatten kurz hinter der 
zweiten Eiſenbahnbrücke in der Dunkelheit drei Männer 
ufſtellung genommen, die einen gegen 758 Uhr abends 
vorbeikommenden jungen Mann anhielten und von ihm die 
erausgabe von Geld forderten. Sie hatten aber einen 
unglücklichen Griff getan, denn der Betreffende war ein 
arbeitsloſer Fleiſchergeſelle aus Liſſa, der hier in dem Ob⸗ 
achloſenheim in der Wilhelmſtraße untergebracht iſt. Als 
er den Banditen erklärte, er ſei ſelbſt arbeitslos und beſitze 
nichts, ſchlug einer der Fremden mit einem dicken Knüppel 
den Bedauernswerten ein. Dann durchſuchten die 
Männer die Taſchen ihres Opfers und fanden bei dem 
leiſchergeſellen nur zwei Semmeln und ein Stück Schnur 
8 Sie nahmen ihm dieſe Beute ab und hießen den Über⸗ 
allenen ſchnellſtens ſich zu entfernen. Als dem Fleiſcher⸗ 
geſellen ein Eiſenbahner entgegenkam, warnte er ihn, den 
eg fortzuſetzen. Man informierte die Polizei. Als dieſe 
N die betreffende Stelle kam, war von den Banditen jedoch 
nichts mehr zu ſehen. b 
Ein raffinierter Taſchendieb beſtahl den Kaufmann 
a mund Piotrowſki aus Poſen. Als der Genannte ſich 
N der Bahnhofſtraße befand, trat ein Mann an ihn heran 
und verwickelte ihn in ein Geſpräch. Als ſich beide getrennt 
u en, mußte P. zu feinem Schrecken feſtſtellen, daß ihm der 
ekannte ſeine Taſchenuhr geſtohlen hatte, ohne daß er 
"Was gemerkt hätte. N 


% Von ſchwerem Verdacht freigeſprochen. Der 37jährige 
Gerdwirt Broniſtaw Przedwofſki und der 28jährige 
dein, Florjan Pawlak, beide in Dembinkie, Kr. Brom⸗ 


gers, wohnhaft, hatten ſich vor der Strafkammer des hieſi⸗ 


Bezirksgerichts wegen Brandftiftung zu verantworten. 
b. 21. Februar v. J. brannten dem Angeklagten Broniſtaw 
der weil Scheunen nieder. Kurz nach dem Brande machte 
0 Arbeiter Joſef Mie lezarſki, der früher bei P. ge» 
Arbeitet hatte, der Polizei Anzeige, daß fein geweſener 
Schaber zuſammen mit dem zweiten Angeklagten die 
tet unen in Brand geſetzt hatte. Da die eingeleitete Un⸗ 
dei uchung verſchiedene Verdachtsmomente aufwies, wurde 

en der Prozeß gemacht. Vor Gericht bekennen ſich die 

dia deklagten nicht zur Schuld. Bronijlam P. gibt an, daß 
tritt nzeige des M., der in dem Prozeß als Kronzeuge auf⸗ 
la ‚, au8 Rache eritattet worden ſei, da er dieſen ent⸗ 
en hatte. M. dagegen behauptet, daß er mit eigenen 


3 — 


— geſehen habe, wie beide Angeklagte in der kritiſchen 


er die Scheunen in Brand geſetzt hätten. Im weiteren 

daß auf der Gerichtsverhandlung ſtellte es ſiz jedoch heraus, 
Dab er Zeuge M. in der fraglichen Nacht fett geſchlafen 
niede und zu der Brandſtelle kam, als das Feuer bereits 


gebrannt war. Beide Angeklagte wurden vom Ge⸗ 
8 wi freigejproden, dem M. dagegen droht jetzt Bi 
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A 


§ Wegen fahrläſſiger Kindestötung hatte ſich die Pelagia 
Melerowiez aus Somſieczno, Kreis Mrotſchen, vor der 
Strafkammer zu verantworten. Die Angeklagte gebar am 
28. Juni d. J. kein Kind männlichen Geſchlechts. Bei der 
Geburt unterließ ſie es, die nötigen Vorſichtsmaßnahmen 
zu treffen, ſo daß das Kind bald darauf verſtarb. Die An⸗ 
geklagte bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Sie will 
von der Niederkunft ganz plötzlich überraſcht worden ſein, 
ſo daß ſie allein auf ſich angewieſen war. Nach durchgeführ⸗ 
ter Beweisaufnahme erſah das Gericht die Angeklagte für 
ſchuldig und verurteilte ſie zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Die Strafe wurde ihr jedoch infolge der Amneſtie Nr 


$ Einen Fahrradunfall erlitt der 39jährige Arbeiter 
Franz Plewa von hier. Als Plewa am Sonnabend in 
den Mittagsſtunden die Thornerſtraße entlang fuhr, ſtürzte 
er ſo unglücklich mit ſeinem Rade, daß er ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen am rechten Knie zuzog. Nach Anlegung eines 
Notverbandes im Städtiſchen Krankenhauſe wurde er mit 
dem Rettungswagen in ſeine Wohnung geſchafft. 

§ Von einem Straßenbahnwagen angefahren wurde der 
Handwagen der Firma Stobiecki, Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) in der Danzigerſtraße. Ein Laufburſche ſchob den 
Wagen die genannte Straße entlang dem Theaterplatz zu. 
Als er einem Auto ausweichen wollte, überhörte er das 
Nahen eines Straßenbahnwagens, der den Handwagen an⸗ 
fuhr und mitriß. Während der Laufburſche mit dem 
Schrecken davonkam, wurde ar Wagen ſtark beſchädigt. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Engl. Frauenhilfe der Pfarrki Si icht Mittwoch, ſondern 
erſt am Non 2 * e 92 0 (9579 


Verb. f. Jugendpflege. Die heut. Mitgliederverſammlg. fällt weg. 
des Kammermuſikabends im Kaſino ganz aus. (9577 


Abſchied des Stadtpräſidenten Barciizewfti. 


cH Gneſen (Gniezno), 4. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung verabſchiedete der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung Bankdirektor Smilecki nach 
ſchneller Erledigung der Tagesordnung den nach Bromberg 
gewählten Stadtpräfidenten Bareiſzewſki. In feiner 
Abſchiedsrede hob der Vorſitzende beſonders die Verdienſte 
hervor, die ſich der ſcheidende Stadtpräſident während ſeiner 
8jährigen Tätigkeit hier erworben hat. Stadtprä'ident Bar⸗ 
ciſzewſki dankte in bewegten Worten für die Unter⸗ 
ſtützung, die er ſeitens der Stadtverordneten erfahren hat. 
Nach der Sitzung fand im „Hotel Francuſki“ zu Ehren des 
ſcheidenden Stadtpräfidenten ein Bankett ſtatt, an dem ſich 
außer den Spitzen der Behörden Vertreter der Geſellſchaft 
ſowie eine Deputation der Arbeiter beteiligten. 

In der Sitzung wurde auf Antrag des Magiſtrates das 
Gehalt des neu zu wählenden Stadtpräſidenten feſtgelegt, 
wonach dieſes Gruppe IV plus 20 Prozent für Repräſenta⸗ 
tion 700 Zloty pro Monat beträgt. Die Vakanz ſoll ſofort 
ausgeſchrieben werden mit der Bedingung, daß der Kandi⸗ 
dat mit ſämtlichen erforderlichen Qualifikationen ausgeſtat⸗ 
tet ſein muß. 


* Althütte, 2. Dezember. Der Altſitzer Johann Deg⸗ 


ner aus Belſin konnte mit ſeiner Ehefrau Auguſte kürzlich 


das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feiern. 


Beim feierlichen Einzug in die Kirche begrüßte der Pos 


ee das noch rüftige Paar. Paſtor Fiſcher aus 
embitz ſegnete das Paar ein und überreichte ihm eine Ur⸗ 
kunde vom Evangeliſchen Konſiſtorium und eine Rudolf⸗ 
Schäfer⸗Bilderbibel. Der Jubelbräutigam iſt 85 und die 
Jubelbraut 82 Jahre alt. 

Crone (Koronowo), 4. Dezember. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich in der Nähe der Strafanſtalt. Der 
Kleinbahnſchaffner Joſef Brzyſinſki und deſſen Bruder 
von hier beſtiegen das Geſpann des Beſitzers Mufiat 
aus Dzidno, welches vor der Mühle ſtand, und fuhren in 
raſendem Tempo die Chauſſee im Grabina⸗Wäldchen hoch, 
drehten dann um und fuhren den ſteilen Abhang wieder 
in ſchärfſtem Tempo herunter. Unten angekommen, fuhren 
ſie in der Kurve neben der Strafanſtalt auf ein Fuhrwerk 
auf, wobei die Deichſel des fremden Wagens dem Joſef B. 
gegen die Bruſt ſtieß. Er erlitt einen Rippenbruch und 
andere ſchwere innerliche Verletzungen. In bewußtloſem 
Zuſtande wurde B. zum Arzte gebracht. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. \ 

Crone (Koronowo), 4. Dezember. Kürzlich brachen 
Diebe in den Keller des Reſtgutsbeſitzers Siemens in 
Witoldowo ein und entwendeten 5 Flaſchen Weine. Als die 
Täter auch in die Wohnung eindringen wollten, erwachte der 
Gutsbeſitzer und verſcheuchte die Diebe. I 

ex, Erin (Keynia), 3. Dezember. Einem Einwohner 
aus Saleſche wurde heute ein 3 Zentner ſchweres Schwein 
aus dem Stall geholt. Der Mann hatte das Schwein ge⸗ 
mäſtet, um es in derſelben Woche zu verkaufen. 

2 Inowrockaw, 5. Dezember. Der 42 Jahre alte Led a⸗ 
chowſki aus Leſzezyce hieſigen Kreiſes hatte bei Beſor⸗ 
gungen in Inowrockaw auch einige Gläschen zuviel ge⸗ 
nehmigt. Auf der Rückfahrt verlor er hinter der Eiſenbahn⸗ 
brücke das Gleichgewicht und ſtürzte vom Rade in den 
Chauſſeegraben, wobei er mit dem Kopfe gegen einen Stein 
ſchlug und ſich hierbei derartig ſchwer verletzte, daß er be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Ein vorüberkömmendes 
Fuhrwerk ſchaffte ihn in das hieſige Krankenhaus. 

z. Juowroctaw, 4. Dezember. Der 41 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Anton Giſella aus Pakoſch wollte in der Zucker⸗ 
fabrik Janikowo eine loſe gewordene Scheibe der Trans⸗ 
miſſion wieder befeſtigen und zu dieſem Zwecke den Treib⸗ 
riemen von der Scheibe werfen. Dabei löſte ſich aber plötz⸗ 
lich die Welle und fiel dem G. auf den Kopf, daß dieſer be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach. Der Verunglückte wurde mit 
dem Rettungswagen in das Inowroclawer Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. — Von einem Auto überfahren und im Ge⸗ 
ſicht und am Körper erheblich verletzt wurde am Mittwoch 
in Kruſchwitz der 7jährige Henryk Andrzejewſki aus 
Kruſchwitz, als er die Straße überqueren wollte. Auf der 
Straße ſtand ein Wagen, ſo daß der Junge das dahinter 
nahende Auto nicht gewahrte und hineinlief. Der Chauffeur 
konnte im Augenblick nicht ſo ſchnell das Auto zum Stehen 
bringen und dieſes riß ihn mit. 
wi. Nakel (Naklo), 4. Dezember. Kürzlich fand im Ver⸗ 
einslokale Heller eine zahlreich beſuchte Sitzung des 
Landwirtſchaftlichen Vereins von Nakel und 
Umgebung ſtatt. Zunächſt gedachte der Vereinsvorſitzende, 
Rittergutsbeſitzer Birſchel, Erlau, des jetzt nach ſchwerer 
Krankheit verſtorbenen Geſchäftsführers der Landw. Ein⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft Nakel, des Herrn Laborius. 
Mit anerkennenden Worten wies der Vereins vorſitzende das 


rauf hin, welchen erfreulichen Aufſchwung die Nakeler Ge⸗ 
noſſenſchaft durch dieſen pflichtgetreuen und umſichtigen Kauf⸗ 
mann genommen hätte. Zum Zeichen des Dankes und ſtil⸗ 
lem Gedenken hatten ſich die Sitzungsteilnehmer von ihren 
Plätzen erhoben. Alsdann ſprach Dipl.⸗Landwirt Buß⸗ 
mann über das Thema „Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen“. 
Dem intereſſanten Vortrage folgte dann auch eine überaus 


lehrreiche Debatte. Zum Schluß erledigte Geſchäftsführer 
Jenner noch mehrere wichtige Fragen. 


i. Nakel (Nakto), 4. Dezember. Zu großen Schläge⸗ 


reien kam es zwiſchen den entlaſſenen Arbeitern der 


Zuckerfabrik die ihre letzte Auszahlung bertrunken hatten 
und der eingreifenden Polizei. Die Polizei mußte neue 
Kräfte heranſchaffen, um Herr der Lage zu werden. Drei 
Perſonen wurden feſtgenommen und in Sicherheit gebracht. 

c Poſen (Poznan), 4. Dezember. Größeren Ver⸗ 
untreuungen, die ſich nach Mitteilung eines hieſigen 
polniſchen Blattes auf mehrere 10000 Zloty beziffern und 
ſchon vor längerer Zeit ihren Anfang genommen haben, 
iſt man beim Städtiſchen Wohlfahrtsausſchuß 
auf die Spur gekommen. Als Schuldiger iſt der Kaſſierer 
dieſes Ausſchuſſes Alojzy Janek in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen worden. — Janina Orozynſka hat ſich in ihrer 
Wohnung fr. Friedenſtraße 10 aus unbekannter Urſache mit 
Leuchtgas vergiftet. — Beim Gaſtwirt Thomas No⸗ 
wicki in der fr. Bahnhofſtraße 41 erſchien deſſen in der 
Gr. Gerberſtraße 9 wohnhafter jähriger Sohn Czeſtaw 
und verlangte vom Vater die Überlaſſung einer Wohnung. 
Darüber kam es zu einer heftigen Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf der Sohn einen Revolver auf ſeine Stief⸗ 
mutter richtete. Der Revolver verſagte und der Sohn 
zielte nun auf ſeinen der Stiefmutter beiſpringenden Vater. 
Dieſer ſchlug den Sohn mit einer Eiſenſtange nieder und 
entriß ihm die Schußwaffe. — Wegen Veranſtaltung von 
Hazardſpielen wurden Franz Sajek, Jan Kokocinſki, 
Witadyſtaw Dorna und Leon Frankowſki fe 
genommen. 


c Poſen (Poznan), 4 Dezember. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hatte ſich der Fleiſchergeſelle Jan By⸗ 
czyk aus Neuſtadt bei Pinne im Kreiſe Samter wegen 
Raubmordes zu verantworten, den er am 28. März 
d. J. an der Witwe Veronika Felstau in Danzig durch 
mehrere Kopfſchläge verübt und bei dem er ihre Barſchaft 
in Höhe von 100 Danziger Gulden geraubt hatte. Nach der 
Tat flüchtete der Raubmörder, der ſich ſeit 1928 der Militär⸗ 
pflicht entzogen und in Danzig aufgehalten hatte, nach Pom⸗ 
merellen zu ſeiner Braut und ſtellte ſich zur Ableiſtung ſei⸗ 
ner Militärpflicht den Militärbehörden. Er wurde bald 


darauf wegen des Raubmordes verhaftet. Der Angeklagte 


war völlig geſtändig, ſo daß die Strafkammer von jeder 
Zeugenvernehmung abſah. Das Gerichtsurteil lautete auf 
15 Jahre Gefängnis und zehn Jahre Ehrverluſt. — Die 
verſtärkte Strafkammer erkannte gegen die Mitglieder der 
Kommuniſtiſchen Partei, die Witwe Pelagia Gawronſka, 
ihren Bruder Staniſtaw Turoſtowſki und einen Stani⸗ 
ſtaw Mietek wegen Verbreitung ſtaatsfeindlicher Flug⸗ 
blätter auf je ein Jahr Gefängnis. — Der arbettsloſe 
Fleiſchergeſelle Wiadyſtaw Aniokla hatte ſeinem Bruder, 
dem Landwirt Andreas Aniota in Paledzie bei Poſen vor 
längerer Zeit einen größeren Geldbetrag geliehen und ſah 
ſich wegen ſeiner Arbeitsloſigkeit veranlaßt, geſtern ſeinen 
Bruder um die Zurückgabe des Geldes zu bitten. Der 
Landwirt griff jedoch zum Gewehr und gab auf ſeinen Bru⸗ 
der einen Schuß ab, der ihn lebensgefährlich verletzte, ſo 
daß ſeine Überführung in das hieſige Stadtkrankenhaus er⸗ 
folgen mußte. Der Landwirt wurde verhaftet. — Eine 


ſchwere Kopfverletzung erlitt bei einer Prügelei der 


Zagörze 5 wohnhafte Staniſtaw Thiem von feinem Geg⸗ 
ner Chwirot. — In der fr. Glogauerſtraße ging ein Geſpann 
des Landwirts Franz Glowacki aus Murowana Goslina 
durch. Ein Boleſtaw Lonowſki, der ſich den Pferden 
entgegenwarf, wurde zu Boden geriſſen und leicht verletzt. — 
Wegen Veranſtaltung von Haſardſpielen wurden die Brüder 
Wladyſtaw und Piotr Olejnictzak, ſowie ein Edward 
Szambelan feſtgenommen. — In der fr. Ritterſtraße 
erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem Autobus 
und einem Laſtkraftwagen. Beide Wagen wurden ſchwer 
beſchädigt, Menſchen jedoch nicht verletzt. 


ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 3. Dezember. Am 10. d. M. 
um 3 Uhr nachmittags wird im Lokale des Herrn Org a⸗ 
niſzezak in Stowikowo öffentlich meiſtbietend auf 12 
Jahre die dortige Fiſcherei auf dem Gemeindeſee verpachtet. 
Zur Verpachtung wird jeder zugelaſſen, der bis dahin 
100 Stoty hinterlegt hat. Die Pachtbedingungen werden 
Stunde vor Beginn der Verpachtung bekannt gegeben. — 
Am 7. d. M. um 12.30 Uhr werden bei dem Landwirt Jan 
Pieniaſzek in Wielowies meiitbietend gegen Bar- 
zahlung eine Zuchtſau von 2 Zentnern und vier Läufer von 
ca. 50—60 Pfund verkauft. 


ss Pakoſch (Pakosé), 3. Dezember. Der hier in dieſer 
Woche abgehaltene Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war ſehr gut beſucht, aber die Kaufluſt war nur gering. 
Leider kam es hierbei zu Ausſchreitungen. Die Arbeits⸗ 
loſen ſchlugen auf die Händler ein und plünderten die 
Fleiſcherbuden. Da es der Polizei nicht gelang, Herr der 
Lage zu werden, mußte Verſtärkung aus Inowroclaw 
herangeholt werden, die die Ruhe wieder herſtellte. 


o Weißenhöhe, 4. Dezember. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich bei dem Fleiſchermeiſter Hennig. Als deſſen 
Leute mit dem Dreſchen beſchäftigt waren, kam H. mit ſeiner 
Schürze dem Triebrad zu nahe, wurde erfaßt und furchtbar 
zugerichtet. Ein Ohr wurde ihm abgeriſſen, vier Rippen 
gebrochen und Fleiſchteile aus dem Rücken geriſſen. H. 
wurde ſofort in das Wirſitzer Krankenhaus geſchafft, wo er 
in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Dezember 1932, 

Krakau — 2,97, Zawichoſt + 0,84, Warſchau + 0.83, Pioct +0,67. 
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Aurgebrat + 0,89, Bietei 
Schiewenhorſt + 256, 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unpolttiichen 

Teil: Markan Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzel Druck und Verlag von A. Dittmann T. z 0. p. 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 280 


+.0,13, Dirſchau — 0,02, Einlage + 2.30, he 


1 


es 


Br 


J Bilanz per 31. Dezember 1931 


Als Verlobte empfehlen sich || aatienbeitand. ... Pen Paſſiva: 


Unsere hilligen Preise 


ermöglichen Jedem den Einkauf von | 


Martha Jaeckel wäsche-Geschäft 


Bydgoszcz, Zduny 1 — Ecke Pomorska 
Große Auswahl in selbstgefertigter Damen- u, Herrenwäsche 


— 2 2 


Huida Moddelmog 22 1148757 „ 


i e Re 17 0 
ontokorrent 485, 

Eduard Kühn Beteiligungen .. 8883.46 „ 
Inden tat 1.480,— „ 


Spezialität: Maßanfertigung 


Wielowiczek Tonin „ Ne 37.724,68 l. ][ Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stickereien stets am Lager inen BT 1.50 88 
den 4. Dezember 1932. re 491. Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren „ FT 00 2 A 
DEN TEN . 183.558, Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung „ Schnailenschuhe Kamelhaar . 2.50 

— . 9 8 5 halber schon jetzt aufzugeben 8599 „ Jacken „Wolle“. . ..50, 2.50 


Schneeschuhe ; ; 5.98, 4.80 
W. e 


m de ae PET 408,92 » 
Damen-Trikothemden „Elastique* . . 1.9 


Borauserhobene Zinſen . 1550. „ 
Reingewinn 6.383,96 . 


| EEE bGeſucht zum 1. Januar 


& ? E i P liſches 9860 5 

Für die viele Teilnahme und 9 ch ſowie alle anderen Polſter⸗ ange Schlüpfer . 

önen Kranzſpenden bei dem Heim⸗ möbel werden nach eigenen „ Strumpf ko. . 250, 0.9 

. D n wie” ©: 20558: 1:8 

7 — „ aller Hinter⸗ WM 75 5 N Tens des aus den beiten I ai evangeliſches Kra eine Wolle 5.50, 4.50 
Jahres erſonen mi teilen; te 22 r „Rel i Ir ae 

Geſamthaftſumme betrug 482.500 . Karl Kwiatlowſti ul. Chelminſka ? 4478 ſichenmüdchen Schneeschuhe 9.80, 11.80, 6.80 


9555 angefertigt. Fert. Einzelſeſſel ſtehen 3. Verkauf Monatsgehalt 25 ZH. 
RETTEN TRIKE EHRT 


) Blusen Reine Wolle . 11.90, 8.95 
Majetnos6 Paparzyn, . 


Spar⸗ und Kreditverein Schuhe, farb. u. schw. 12.90, 16.90, 8.93 
spöldz. z ogr. odpow. in nia € 
Der Vorſtand: (—) Krauſe (—) Roſſeck 


herzlichſten Dank 


Julius Kant. 


Wudzynek bei Kotomierz. 


Pullover „Reine Wolle“ . 10.90, 
Jacken „ „ 220, 12.20 
Mäntel . . : » . .45.-, 55.-, 25.00 


pow. Chelmno, Pomorze 


Geſucht für kinderloſ. 
Forſthaushalt m. klein. Herren- Krawatten 1.50, 2.50, 0.50 
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Pommerellen. 


5. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) . 
Der „Liedertafel“ 70. Stiftungsfeſt. 


Nicht immer bedarf es eines groß aufgezogenen 
Rahmens, um ein Gedenkfeſt würdig zu begehen. Das 
bewies das am Sonnabend vom M. G. V. „Liedertafel“ 
gefeierte Feſt zu Ehren der von ihm zurückgelegten ſieben 
Beſtehensjahrzehnte. Man hatte diesmal die Veranſtaltung 
beſcheiden in die weniger ausgedehnten Räumlichkeiten des 
Gemeindehauſes verlegt, insbeſondere in den kleinen Saal. 
Ihm war durch ſchönen gärtneriſchen Schmuck — Girlanden 
und Lorbeerbäume —, durch eigens hergeſtellte, dem edlen 
deutſchen Sang und ſeinen eifrigen Vertretern gewidmete 
Sprüche enthaltende Tafeln an den Wänden, durch die 
farbenfreudige, in lieblichem Blau-Weiß ſchimmernde, licht⸗ 
dämpfende Verhüllung der elektriſchen Lampen eine wohlige 
Atmoſphäre verliehen worden. 

Kurz zwar war nur die Feſtordnung, darum aber nicht 
weniger anziehend. Einige Orcheſtervorträge, gut geſpielt 
von der Kapelle Jeske, gingen voraus, die Liedertafel 
ſang unter Oberlehrer Mielkes verſtändnisvoller Lei⸗ 
tung mit begeiſterndem Schwung und großer Ausdrucks⸗ 
fähigkeit Mendelsſohns gehaltvolle „Stiftungsfeier“, und ſo⸗ 
dann hielt der Vorſitzende, Kaufmann Franz Welke, eine 
Anſprache. Darin wies er auf die Tatſache hin, daß der 
Verein dieſes Mal nicht ſo glanzvoll, großzügig und an⸗ 
gemeſſen ſein 70. Stiftungsfeſt feiern, wie dies z. B. bei der 
vor zehn Jahren begangenen 60. Gründungsfeier geſchehen 
ſei, deren vielſeitige, geiſtig und geſanglich hochwertige Aus⸗ 
geſtaltung der Redner noch einmal in ihren Einzelheiten 
ins Gedächtnis zurückrief. Mit Stolz gedachte er dieſes 
Tages, jedoch auch mit Wehmut, daß die heute anders ge⸗ 
arteten, inſonderheit wirtſchaftlich jo gedrückten Verhältniſſe 
eine Beſchränkung verlangen. Einen Blick auf die weſent⸗ 
lichſten Geſchehniſſe im letzten Dezennium des Vereins 
werfend, wobei er Oberlehrer Mielke für ſeine ſelbſtloſe 
Ausfüllung der Dirigentenlücke dankte, gab der Redner der 
unumſtößlichen Gewißheit Ausdruck, daß ſich wie bisher, ſo 
auch weiterhin trotz aller das Vereinsſchifflein umbranden⸗ 
den Fährlichkeiten immer Männer finden werden, die, der 
hohen Aufgabe des deutſchen Liedes gerade bei uns hier 
bewußt, treu zur Fahne und der Deviſe der „Liedertafel“ 
halten werden. Weiter teilte er mit, daß vom 1. Januar 
ab die „Singakademie“, der „Liedertafel“ als Frauen⸗ 
chor angegliedert, mit ihr zuſammenwirken werde. Den 
Gäſten widmete Redner ſchließlich warme Begrüßungsworte, 
an die ſich das von den Sängern harmoniſch zum 8 
gebrachte „Lied hoch!“ von Otto reihte. „Mein Herz, tu 
dich auf!“ klang's dann noch einmal aus frohem Sänger⸗ 
mund, ebenſo wie die anderen Darbietungen ſehr beifällig 
aufgenommen, worauf des Tanzes leichtbeſchwingter Rhyth⸗ 
mus von der Jugend und den noch daran Gefallen den 
den älteren Semeſtern Beſit nahm. 


Verpachtung. * Gr. Leiſtenau (Liſnowo), Kr. 
Graudenz, kommt am d. M., 14 Uhr, im Salomonſchen 
Lokale die Dor e nebſt Wohnung und Garten 
auf drei Jahre zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung. 
Der Gemeindevorſtand behält ſich die freie Auswahl unter 

den Bewerbern vor. Die Pachtbedingungen liegen fan 
Schulzenamt zur Einſicht aus. 

t. Wochenmarktbericht. Der erſte e 
hatte eine überaus gute Zufuhr, beſonders viel Butter und 
Geflügel waren vorhanden. Morgens koſtete die Butter 1,60 
bis 1,70, ſpäter kaufte man fie für 1,30—1,50. Eier find etwas 
höher gegangen im Preiſe, man zahlte 2,40—2,50, für 
Glumſe⸗Kügelchen 0,10—0,15, Pfund 0,40—0,50; Apfel 0,30 
bis 0,50, Weintrauben 1,50, Apfelſinen 0,60 —0,80, Zitronen 
Stück 0,17—0,20, trockene Pflaumen 0,80—1. Der Geflügel⸗ 
markt bot Gänſe das Stück zu 4,50—8, Enten 3—4,50, Puten 
8 Hühner 2—2,80, Tauben Paar 0,80—1; Hafen koſteten 
das Stück 3,50—4, 50. An Fiſchen gab es Hechte zu 0,90—1, 
große Karauſchen 1,20, kleine 0,60, Neunaugen 0,80, Hal. 
quabben 0,70, Plötze 0,35—0,50, Räucherſprotten Pfund 0,40. 
wurde bei dem Landwirt Mochowſki in Rychnowo, Kreis 
0,10, Spinat 0,25—0,30, Roſenkohl 0,30, Wruken 0,10, rote 
Rüben 0,10, Zwiebeln 0,15, weiße Bohnen 0,25, Kocherbſen 
925, Blumenkohl 0,20—0,80, Tomaten 0,30, Kartoffeln Str. 
2,60, Pfund 0,04, Grünzeug Böoͤch. 0,10—0,20. 

Der letzte Pferde⸗ und Viehmarkt war nur recht müßte 
beſchickt. Das Angebot an Pferden war nicht bedeutend. 
Bei einigen Händlern ſah man einige Koppeln, aber meiſt 
nur recht mäßiges Material. Den Händlern fehlt es eben 
an Kapital zum Ankauf beſſerer Tiere. Auch von Land⸗ 
wirten wurde meiſt nur geringwertiges Material angeboten. 
Mit 350 Zloty wurde ein 37jähriger gängiger Fuchs offe- 
riert. In Rindvieh war das Angebot etwas größer. 
Kräftige, ſchöne Tiere konnte man ſchon für 180 Zloty er⸗ 
werben; alte Kühe ſchon für 100 Zloty und weit darunter. 
Für Heftes Schlachtvieh wurden 12 Zloty pro Zentner ge. 
hung Der Markt verlief ſchleppend. 

„Frauenfleiß“ nennt ſich die geſtern, Sonntag, Ra 
mittag bei froher Konzertmuſik im „Tivoli“ für die Dauer 
von nur drei Tagen eröffnete Sandarbeits -» Yuß- 
tellung. Es iſt jetzt das vierte Mal, daß die Arbeits- 
gemeinſchaft der hieſigen deutſchen Frauenvereine dieſes, 
wohltätigen Zwecken gewidmeten Werks vor dem Chriſtfeſte 
veranſtaltet. Und das edle Unternehmen wächſt von Jahr 
zu Jahr, ſowohl was die Zahl der ausgelegten Arbeiten 
(deren es heuer fait 1000 Nummern find) wie auch die Viel⸗ 
ſeitigkeit und Qualität der zur Schau und vor allem zum 
„Kauf geſtellten Sachen und Sächelchen anbetrifft. Was dort 
ich dem Auge und den Wünſchen der die ganze, ſei es in 
ſchimmerndem, ſchneeigem Weiß, ſei es in buntleuchtendſter 
Jarbenſymphonie verlockend präſentiert, zeigt zur Evidenz, 
a Bauch im jetzigen Zeitalter des Mechanismus, der werte⸗ 
ſchaffenden und — Arbeitsloſigkeit zeugender Maſchinen⸗ 
arbeit regſamen, geſchickten Frauenhände emſiges Wirken 
unmer noch in Ehren ſteht und Schätzung findet. Vor allem 
ei denen, die handgearbeiteten Produkten den ideellen, ver⸗ 
elnden Wert beilegen, die das von zarten weiblichen 

Händen Geſchaffene verdient. Was auf den langen, advents⸗ 
ranzgeſchmückten Tafeln zum Schauen und Erwerben aus⸗ 


gelegt iſt, bleibe unaufgezählt. Es genügt, zu fagen, e )) 
alles vertreten iſt: von den großen, pompöſeſten Filetdecken 
und Gardinen bis zum winzigſten Zierdeckchen und Taſchen⸗ 
tüchlein. Daneben hat auch „Mannes⸗ und Knabenfleiß“ 
manches Schöne geliefert, ſeien es prächtige Aquarell⸗ oder 
Olmalereien, ſeien es gefertigte Holzarbeiten (Spielſachen). 
Und nach dem am Sonntag bereits herrſchenden Publikums⸗ 
andrange zu ſchließen, darf man freudvoll annehmen, daß 
trotz des knapp beinhalteten Geldbeutels in jetziger Zeit 
recht viele der hübſchen und feinen Gegenſtände ihre Be⸗ 
ſitzerin wechſeln — zum Nutzen der Ausſtellerinnen ſelbſt 
und zur Milderung der gerade in der Weihnachtszeit 7 
pelt hart empfundenen Armut. Man gehe alſo hin, be⸗ 
wundere und kaufe! 

X Eine fünfköpfige Einbrecherbande hinter Schloß und 
Riegel. In der Nacht zum 23. v. M. drangen Spitzbuben 
in den Schweineſtall des Gutes Schwetz, Kreis Graudens, 
und ſtahlen ein 2% Zentner ſchweres Schwein. Außerdem 
ſtahlen die Täter einige Ferkel. In der folgenden Nacht 
wurde bei dem Landwirt Mochowſki in Richnowo, Kreis 
Graudens, ein großes Schwein geſchlachtet und entwendet. 
Einige Tage danach wurden bei Melzer, Klimek und 
Wisniewſki in Kamin, Kreis Strasburg, insgeſamt 
49 Hühner geſtohlen. Alle dieſe Diebſtähle wieſen nach der 
Art ihrer Ausübung auf ein und dieſelbe Bande hin. Den 
eifrigen Nachforſchungen der Polizei in Gr. Leiſtenau ge⸗ 
lang es dann bald, die Täter zu erwiſchen. Es ſind dies 
fünf junge Leute im Alter von 18 bis 25 Jahren. Die bei 
ihnen abgehaltene Reviſion förderte faſt alles von ihnen 
geſtohlene Fleiſch zutage. Die Feſtgenommenen wurden * 
Staatsanwaltſchaft in Graudenz zugeführt. 


Thorn (Torun). 


E Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 1 Zentimeter und betrug Sonnabend 
früh 0,57 Meter über Normal. — Am Freitag herrſchte an⸗ 
ſcheinend im ganzen Stromgebiet ein derart dichter Nebel, 
daß die Schiffahrt an dieſem Tage völlig ruhen mußte. * * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 20. 
bis 26. November gelangten beim hieſigen Standesamt zur 
Regiſtrierung: 17 eheliche Geburten (7 Knaben und 10 
Mädchen), 5 uneheliche Geburten (2 Knaben und 3 Mädchen) 
und 1 Totgeburt (Mädchen), ferner 20 Todesfälle (ie 10 
männliche und weibliche Perſonen), darunter 5 Perſonen im 
Alter über 60 Jahre und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. 
In demſelben Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen wall» 
zogen, in der Vorwoche 14 Eheſchließungen. 

v Offſentliche Ausſchreibung. Das nn 
Nr. VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownietwa 
Nr. VIII w Toruniu) hat nachſtehende Arbeiten zur Ver⸗ 
gebung ausgeſchrieben: 1. die Inſtallation der Waſch⸗ und 
Badeanſtalt beim 65. Infanterie-Regt. in Mewe (Gniew) 
am 16. 12. 1932, 10 Uhr; 2. die Inſtallation der Dampfküche 
beim gleichen Regiment in Mewe am 16. 12. 1932, 10 Uhr; 
3. die Inſtallation der elektriſchen Lichtleitung in den Ka⸗ 
ſernengebäuden, der Bade- und Waſchanſtalt ſowie der 
Außenleitung in den Kaſernen des gleichen Regiments in 
Mewe am 16. 12. 1932, 11 Uhr. Die Einzel⸗ und Geſamt⸗ 
bedingungen, Koſtenanſchlagsformulare, Offertvorſchriften, 
Zeichnungen uſw. ſind einzuſehen bzw. erhältlich beim Be⸗ 
zirksbauamt Nr. VIII täglich von 12—13 Uhr. Den Offer⸗ 
ten iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe 
von 3 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft bei⸗ 
zufügen. Das Recht der Ungültigkeitserklärung der Aus⸗ 
ſchreibung ſowie der freien Auswahl der Bewerber bleibt 
vorbehalten. * * 

=E Verſpätete amtliche Bekanntmachung. Die „Anzeigen 
des Magiſtrats der Stadt Thorn“ Nr. 33, mit dem Erſchei⸗ 
nungsdatum 26. November 1932, wurden erſt am 2. Dezem⸗ 
ber den regelmäßigen Beziehern zugeſtellt. In dieſer Num⸗ 
mer iſt eine Submiſſion auf Nutzholz ausgeſchrieben, die be⸗ 
reits am 29. November ſtattgefunden hat, alſo drei Tage 
früher, als die Intereſſenten die Benachrichtigung Rene 
erhielten! 

E Gewarnt wird ſeitens der Landes⸗ 3 
anſtalt in Poſen vor einigen unbekannten Perſonen, die, 
wie feſtgeſtellt, in letzter Zeit bei verſchiedenen Arbeitgebern 
erſchienen, um — angeblich im Auftrage der Anſtalt — eine 
Kontrolle der Quftungskarten oder eine Beſichtigung der 
techniſchen Einrichung der Unternehmen vorzunehmen, wo⸗ 
für ſie noch Bezahlung forderten! In verſchiedenen Fällen 
gelang es den Betrügern, den Arbeitnehmern Gelder her⸗ 
auszulocken. Die L.⸗V.⸗A. macht darauf aufmerkſam, daß fie 
dieſe geleiſteten „Zahlungen“ nicht anerkennt und nochmalige 
Zahlungen von den Arbeitgebern fordert. Sie weiſt dar⸗ 
auf hin, daß zur Kontrolle der Quittungskarten bzw. der 
techniſchen Einrichtungen ſeitens der L.⸗V.⸗A. einzig und 
allein nur die mit Dienſtlegitimationen ausgeſtatteten Kon⸗ 
trolleure und techniſchen Inſpekteure berechtigt find. Alle 
Reklamationen betr. Arbeiterverſicherungen erledigen koſten⸗ 
los die höheren Verſicherungsämter (Wynſze Urzedy Ubez⸗ 
pieczen) in Thorn und Poſen ſowie das Tribunal für Wohl⸗ 
fahrts⸗Verſicherungen (Trybunal dla Spram Ubeszpieeten) 
in ag 

t Zertrümmerte Schaufenſterſcheibe. Im e 
geſchäft von Jaroſz in der Schuhmacherſtraße (ul. Szew⸗ 
ſka) kam ein Betrunkener mit zu großem Schwunge der 
Schaufenſterſcheibe au nahe, die den Anprall nicht aushielt 
und in Trümmer ging. Während ſonſt Scherben Glück brin⸗ 
gen ſollen, werden fie hier dem Czyſta⸗Freunde wohl noch 
große Kopfſchmerzen bereiten, da er für den Schaden auf 
fommen muß. 

E Ein Herrenfahrrad gefunden wurde am Freitag Pi 
der Chauſſee nach Stewken (Stawki) hieſigen Kreiſes. Es 
trägt die Regiſtriernummer Torun 3101 (Fabriknummer 
889 506) und wurde bei dem Polizeipoſten auf dem Haupt⸗ 
bahnhof abgegeben, von wo es der rechtmäßige Eigentümer 
abholen kann. 

= Der Polizeibericht vom Freitag führt auf: zehn e 
nere Diebſtähle und eine Veruntreuung, ferner zehn Über⸗ 
tretungen verſchiedener Polizeivorſchriften. Wegen unrecht⸗ 
mäßigen Beſitzes von ſechzehn Brieftauben, die beſchlag⸗ 
nahmt und dem Bezirksverband der Brieftaubenzüchter beim 
D. O. K. VIII übergeben wurden, wurde ein Protokoll auf⸗ 
genommen. — Katarzyna Redwanſka aus Culmſee mel- 
dete den in der Gerechteſtraße (ul. Proſta) orſolgten Verluſt 
einer Brieftaſche mit verſchiedenen Perſonaldokumenten an. 


Deutſche Rundſchau. 
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9552 
m Dirſchau (Tezew), 4. Dezember. In der letzten Nacht 
drangen bisher unbekannte Täter in den Stall des Eiſen⸗ 
bahners Domagalſki, wohnhaft im benachbarten Lunau, 
ein und entwendeten die letzten acht Hühner. — Bis Sonn⸗ 
abend, 10. Dezember, iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke 


7 


Volksgenoſſen, die, trotz ihres Arbeits willens, K Mi 
keine Bei äfti gung fanden. Ebenſo leben 
vie, gene Alte in größter Sorge, — Alle, fe m 

n ſich im größten Vertrauen, täglich a 
a Geſchäftsſtellen. Wenn wir währenD 
r Sommermonate auch in den ſchlimmſten 


Nr. 280. 


Plutos 


Milchschokolade, hell, 


am nahrhaftesten 
und gesündesten 


an der Danzigerſtraße geöffnet. — Wie wir jeinerzeit be⸗ 
richteten, wurde im Staken unweit von Swaroſchin die Leiche 
eines ermordeten Mannes im Alter von oa. 40 Jahren auf⸗ 
gefunden. Die Unterſuchung hat nun ergeben, daß es ſich 
hier um den Kioskbeſitzer Isſkra aus Gdingen handelt, 
welcher beraubt und ermordet wurde. Einige verdächtige 
Perſonen wurden verhaftet. 

m Dirſchau (Tezew), 4. Dezember. Von Kohlen⸗ 
dieben überfallen wurde auf dem Lagerplatz des 
Eiſenbahnmagazins auf der Neuſtadt der Wächter Ehlert 
Derſelbe überraſchte bei ſeinem Rundgang zwei 
Männer, welche ſeit längerer Zeit Kohlendiebſtähle 
ſyſtematiſch ausgeführt haben. Die Täter überfielen den 
Wächter und brachten ihm erhebliche Verletzungen bei. Als 
die Täter dann das Weite ſuchen wollten, wurden dieſe von 
dem Hund des Überfallenen in Schach gehalten, bis eine 
Patrouille erſchien und die Diebe verhaftete. Der 
hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine Diebes⸗ 
bande zu verhaften, welche ſeit längerer Zeit auf der 
Strecke Dirſchau—Laskowitz Güterzüge beſtohlen hat. 


d Gdingen (Gdynia), 4. Dezember. Durch Feuer 
vernichtet wurde kürzlich eine Verkaufsbude in der 
Danzigerſtraße. Der Brand entſtand durch Unvorſichtig⸗ 
keit. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht bedeutend. — 
Der Fiſchfang iſt dank der guten Witterungsverhältniſſe 
ſehr ergiebig. Sprotten werden in großen Mengen ge⸗ 
fangen, wobei auch große Mengen Heringe gefiſcht werden, 
die friſch in den Handel zum Preiſe von 1 Zloty pro Kilo 
kommen. Die Fiſcher von Heiſterneſt betreiben den Fang 
von Plötzen, Hechten, Barſchen und Aalen, wobei ſie große 
Mengen erbeuteten. — Vom Auto Abet fare wurde 
kürzlich in der Hafenſtraße der Schüler Joſef Konkel, 
der einen doppelten Beinbruch und ſchwere Verletzungen 
am ganzen Körper davontrug. — Eine Diebes bande, 
die es auf elektriſche Glühbirnen abgeſehen hat, treibt Jier 
ſeit längerer Zeit ihr Unweſen. Es vergeht kein Tag, an 
dem nicht in zahlreichen Häuſern aus den Treppenfluren 
ſämtliche Glühbirnen geſtohlen ſind. 7 gelang noch nicht, 
der Täter habhaft zu werden. Schwer beſtohlen 
wurde kürzlich der Händler Joh. Kreft in Grabowken. 
Unbekannte Diebe brachen mittels Dietrichs in ein un⸗ 
bewohntes Zimmer ein und ſtahlen alles, was ihnen in 
die Hände fiel: Wäſche, Kleider, eine goldene Taſchen⸗ 
uhr uſw. im Geſamtwerte von 600 Zloty. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

tz Konitz (Chojnice), 4. Dezember. Alle Mahnungen, 
Räder nicht unbeaufſichtigt ſtehen zu laſſen, 
ſind anſcheinend fruchtlos. Auch jetzt iſt einem Manne aus 
Haärmsdorf ein Fahrrad geſtohlen worden, das er vor der 
Reſtauration Urban ſtehengelaſſen hatte. — Einer Witwe 
Paulina Szyngwelſka in Koſabudy wurde aus der 
Wohnung ein größerer Geldbetrag geſtohlen. Die Polizei 
iſt dem Täter auf der Spur. — In Bruſs wurllde ein Hand⸗ 
koffer mit Wäſche und verſchiedenen wertvolleren Gegen⸗ 
ſtänden gefunden. Der rechtmäßige Beſitzer kann ibn von 


von hier. 


Thorn. 


Ne Rot des Winters zieht langſam heran Erfolgreiche 
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— 


folgenden Sammel tellen unſeres 
entgegengenommen: 
Geſchäftsſtelle des deutſchen Wohlfahrts⸗ 
bundes i. P., Torun⸗Pom., ul. Rabiauſta 12. 
Kaufmann W. Lindemann, Chelmia, vow, 
Zorun - Pomorze rau Dr. Jagodzinski. 
Bene 1 Brodnica⸗Pom. — Evang. 
—.— rzezno⸗Pomorze.— Dir. O. 7 7 
See ee (Bank⸗Verein.) 
Auch allerkleinſte Gaben erwünscht. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund. 


Deutsche Zühne 
1 in Jorun 1. 2. 


Für die Jubiläums - Festaufführung 
am Donnerstag, 8. Dezember, ist das 


Glaudenz 


Jolniſch. unterricht 


erteilt 9 
Lipowa 96. Wg. 5 — 984 


Gebrauchte Stüh'e 


Tiſche uſw. bill verläuft. 


Theater ausverkauft. inch umerric 


Vorbestellte Karten sind bis Dienstag einschl. 
bei Fa. Justus Wallis einzulösen, andernfalls 
sie an andere Reflektanten abgegeben werden 
Abendkasse im Theater wird nicht geöffnet, 


Wegen schr starker Nachfrage,lindet 


Sonntag, den II. Dezbr., nachm. 4 Uhr A. Sarg. Civowa jr. 
eine einmal. Wiederholung der Festaufführung 
Benjion : 
m weißen Röss’l': 1 5 Bes an 
monatl. Off. u. Nr. 200 
statt. — Eintrittskarten bei Justus Wallis, an die Se 
. Szeroka 34. a6 A. Kriedte 


— 


liſchen Berichterſtatters und der Komitees für Polen 


der dortigen Polizei abholen. — Auf dem letzten Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war eine große Menge Rindvieh 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war aber ſehr gering. Wie 
immer bei ſolchen verlegten Märkten waren wenig Käufer 
erſchienen und die Konitzer Kaufmannſchaft hat leider 
nichts vom Jahrmarkt ſpüren können. 1 

tz Konitz (Chojnice), 4. Dezember. Der 20jährige Ars 
beiter Broniſtaw Zalikowſki und ſeine Mutter Eva 
Kucharſka ſtanden als Angeklagte vor dem Konitzer 
Bezirksgericht. Z. war des Mordverſuchs an 
jeinem Stiefvater und Frau K. der Anſtiftung zum Morde 
beſchuldigt. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld und be⸗ 
hauptete, nur Schreckſchüſſe abgegeben zu haben, da er von 
ſeinem Stiefvater bedroht wurde. Von den zwei Revolver⸗ 
ſchüſſen wurde aber Kucharſki in den Hals getroffen und 
ſchwer verletzt. Z. wurde wegen verſuchten Totſchlags 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, wovon ihm noch die 
Hälfte durch Amneſtie erlaſſen wurde, Frau K. wurde frei⸗ 
geſprochen. 

tz Konitz (Chojnice), 4. Dezember. Der Landwirt 
Oſtrowſki in Frankenhagen wollte Wäſche trocknen und 
heizte deshalb den Ofen ſo gut, daß dadurch ein kleines 
Jeu er entſtand. Der Schaden beträgt etwa 300 Zloty und 
iſt durch Verſicherung gedeckt. — Wegen Holzdiebſtahls 
wurden zwei Brüder aus Windorp verhaftet. Sie hatten 
ca. 30 Feſtmeter aus dem ſtaatlichen Forſt Przymuſzewo 
geholt. — Es ift wirklich nicht ſchön, wenn man mitten aus 
einer netten Feſtivität herausgeholt und verhaftet wird. 
Das mußte der Mjährige Joſef Kahlmeier aus Wielle 
erfahren, der erſt vor kurzem auf Grund der Amneſtie aus 
der Haft entlaſſen wurde und nun mit ſeiner Braut ein 
ordentliches Wiederſehensfeſt feiern wollte. Er hatte eine 
Menge Geld und da außer Muſik, Getränken, Speiſen und 
Gäſten auch noch eine anſtändige Garderobe dazu gehört, 
hatte er für ſich und ſeine Braut dieſe beſorgt. Mitten in 
der Feier erſchten jedoch die Polizei mit aufgepflanztem 
Seitengewehr und holte ihn ab. Sie vermutete nämlich, 
daß er das Geld zu dieſem opulenten Feſt ſich durch einen 
Einbruch bet der Frau Szyngwelſka verſchafft hat, bei 
dem ihm 360 Zloty in die Hände fielen. — Ein neuer 
König von Polen iſt aufgetaucht und zwar in der 
Perſon des Staniſtaw Skowronfki, der ſchlafend im 
Walde des Gutsbeſitzers Glowezewſki in Jeziorken aufge⸗ 
funden wurde. Der Mann iſt ſehr vielſeitig, denn in 
Frankreich will er der Vertreter Napoleons geweſen ſein. 
Wie wir hören, ſollen aber beide Angaben nicht genau 
ſtimmen, denn er iſt nur Reiſender einer Firma aus 
Gdingen und am 8. 5. 1898 in Wloctawek geboren. Augen⸗ 
blicklich hat er ſeinen Thron im Bruſſer Arreſtlokal inne. 

p Nenftadt (Weiheromo), 4. Dezember. Selbſtmörd. 
Als der Polizeibeamte Wloſik in Rahmel kürzlich abends 
vom Dienſt heimkehrte, erſchoß er ſich mit ſeinem Browning 
in ſeinem Wohnzimmer, während ſeine Frau mit dem 
dreijährigen Töchterchen im Nebenzimmer weilte. Das 
Motiv zu dieſer unſeligen Tat iſt unbekannt. — Der 
Autobusverkehr auf der Linie Neuſtadt Karthaus wird 
vom 11. 5. M. einſtweilen eingeſtellt werden. / 


Der Sieg des Rechtsſtandpunktes in Genf 


Präſident Ziehm über das Genfer Ergebnis. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 2. Dezember. 


In letzter Nacht aus Genf zurückgekehrt, empfing der 
Präfident des Senats Dr. Ziehm bereits heute vormittag 
die Preſſe, um ihr über das in Genf erzielte Übereinkommen 
mit Polen zu berichten. Er führte u. a. aus: Die 


Bedeutung der Zloty⸗Frage für Danzig 


ſei in Genf von Anfang an richtig erkannt worden, die Be⸗ 
deutung dieſer Frage auch für den Völkerbund felbſt als 
Beſchützer Danzigs. Die Schwierigkeit der Löſung 
on äußerlich daraus hervor, daß der Rat ſich mit der 

e in 4 Sitzungen beſchäftigen mußte und daß er 
zwei Komitees — ein politiſches Dreierkomitee und ein 
juriſtiſches Fünferkomitee — mit der Prüfung der Frage 
beauftragte. Von vornherein war erkennbar, daß der Rat 
beſtrebt war, eine Einigung herbeizuführen. Es war klar, 
daß ſich außerordentliche Schwierigkeiten für den Rats⸗ 
beſchluß ergaben, ſchon deswegen, weil der Ratsbeſchluß vom 


Jahre 1925 nicht klar feſtgelegt hatte, wann die Voraus⸗ 


ſetzungen für die Annahme einer „action directe“ gegeben 
waren. Noch im Mai d. J., als ſich der Rat ebenfalls mit einer 
„action directe“ zu befaſſen hatte war man zu keiner klaren 
Begriffsbeſtimmung gekommen. Darum ſei es notwendig, 
dieſe Frage einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 


Der Präfident ſchilderte dann den Gang der Verhand⸗ 


lungen, wie Polen die beiden Vorſchläge des engliſchen Be⸗ 


richterſtatters ablehnte, wie ſich dann das franzöſiſche Rats⸗ 
mitglied einſchaltete, deſſen Vorſchlag aber ebenfalls von 
Polen abgelehnt wurde. Es war in der Frühe des vorigen 
Sonnabends, als Polen zum erſten Male Bereitſchaft zum 
Entgegenkommen zeigte; dieſe Schwenkung hat nach dem 
Vorangegangenen ebenſo in Danzig wie in Warſchan 
überraſcht. i 

Am Sonnabend früh ſei ihm (dem Präſidenten Ziehm) 
in Genf mitgeteilt worden, 


daß Polen in direkte Verhandlungen einzutreten 
wünſche 


mit ihm, außer der Zloty⸗Angelegenheit aber auch noch über 
eine ganze Reihe anderer Fragen ſprechen möchte. Er habe 
ſich ſofort zu dieſen Verhandlungen bereit erklärt. Bereits 
1% Stunde ſpäter begannen die Verhandlungen, die dann 
nach dreiſtündiger Dauer zu dem ſchon bekannten Überein⸗ 
kommen führten. Über die Frage, was Polen veranlaßt 
hat, ſeine Stellung zu ändern, darüber ſind die Vermutun⸗ 
gen verſchieden. 


O b Polen eine grundſätzliche Anderung 
ſeiner Politik gegenüber Danzig vorzuneh⸗ 


men gedenkt, ob die Angabe der polniſchen Preſſe richtig tft, 


daß die polniſche Delegation unter ſtarkem Druck der 
politifden Mächte geſtanden hat, ob es richtig iſt, 
was die engliſche Preſſe berichtet, daß die Stellung des eng⸗ 
beſon⸗ 
ders ungünſtig iſt, ob es die Fragen der großen Politik 


waren, die ihren Einfluß geltend machte, ob und wieweit das 


Ergebnis auf die Bemühungen des franzöſiſchen Ratsmit⸗ 


gliedes zurückzuführen iſt — das alles ſind Fragen, zu 


denen man nicht 


von 700 Zl. und zwei Wintermäntel im Werte von 450 31. 


ſtatteten ungebetene Gäſte des Nachts dem Gutsbeſitzer 


Dadurch iſt die Stellung des Völkerbundes von allen Den: 


von polniſchen Zeitungen auf dem Gebiet der Freien Stadt 


a Schwetz (Swiecie), 2. Dezember. Einen Unfall erlitt 
der Arbeiter Martin Paczek, 62 Jahre alt, der bei dem 
Landwirt Emil Weber beſchäftigt war. Er war mit dem 
Weiterſchieben einer Dreſchmaſchine beſchäftigt, wobei er 
verunglückte und ſich mehrere Knochenbrüche zuzog. — In 
Waldowo wurde Rudolf Krüger vor dem Gaſthaus fein 
Fahrrad (Marke „Weltrad“) geſtohlen. — Die Frau des 
Landwirts Moberhack, 43 Jahre alt, war im Stall beim 
Füttern der Pferde beſchäftigt. Plötzlich ſchlug ein Pferd 
aus und traf die Frau ſo unglücklich, daß ihr mehrere 
Knochen gebrochen wurden. — Trotz des ſchlechten Wetters 
war der heutige Wochen markt ziemlich reichlich be⸗ 
liefert und beſucht. Der Preis für Butter ſchwankte zwiſchen 
1,50—1,900 pro Pfund. — Der Schweinemarkt war 
ſehr ſtark beſchickt. Es wurden für kleine Abſatzferkel 25—30 
Zloty, für ältere beſſere Ware 80-85 Zloty pro Paar ver⸗ 
langt. 

m Subkau (Subkowy), 4. Dezember. Auf der Beſitzung 
des Herrn Pomierſki im benachbarten Subkau brach 
in den Abendſtunden ein Schadenfeuer aus. Es ver- 
brannte die Scheune mit der diesjährigen Ernte ſowie ſämt⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Maſchinen. Durch das tatkräftige 
Eingreifen der erſchienenen Feuerwehren gelang es, den 
angrenzenden Speicher ſowie mehrere Getreideſtaken, welche 
nur 40 Meter von der Brandſtätte entfernt waren, zu retten. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 60 000 Zioty, 
wird jedoch zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt. 
Die Urſache des Brandes iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt 
worden. 

y Strasburg (Brodnica), 4. Dezember. Einen Dieb⸗ 
ſtahl führten unbekannte Täter bei dem in der Stein⸗ 
ſtraße wohnhaften evangeliſchen Pfarrer Droß aus. Die 
Diebe ſtahlen dortſelbſt vom Korridor einen Pelz im Werte 


— In einer der letzten Nächte wurden an der neu an⸗ 
gelegten Straße nach Mühle Niſkobrodno 21 die mit vieler 
Mühe gepflegten Bäumchen von ruchloſen Händen um⸗ 
gebrochen. — Dem Landwirt Koprowſki aus Niewierz 
wurden kürzlich zwei Gänſe geſtohlen. — Dem Arbeiter 
W. Siominfski, ebenfalls von dort, wurden in derjelben 
Nacht fünf Hühner entwendet. Noch auf mehreren Stellen 
verſuchten die Diebe einzubrechen, wurden aber verſcheucht. 

w Soldau (Dzialdowo), 3. Dezember. Vor kurzer Zeit 


Wojnowſki in Groß⸗Roſchlau (Koſzelewy) hieſigen 
Kreiſes einen Beſuch ab. Die Diebe waren in den großen 
Saal eingebrochen und gelangten dann in die anderen 
Räume. Es wurden Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke ſowie ein 
Jagdgewehr geſtohlen. Die Diebe find unerkannt ent⸗ 
kommen. — In derſelben Nacht verſuchten wohl die gleichen 
Diebe in das jüdiſche Geſchäft einzudringen, ſie wurden aber 
vertrieben. — Dienstag Nacht wurden dem Lehrer Daze 
in Przelenk Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke geſtohlen. Ein ge⸗ 
kochtes Huhn haben die Diebe in aller Seelenruhe am Tiſch 
verzehrt. Auch hier ſind die Diebe unerkannt entkommen. 


nicht ans volle Licht getreten iſt. Tatſache iſt jedenfalls, daß 
die Genfer Beratungen 
eine Einigung gebracht 
haben und zwar eine Einigung auf der Grundlage der Ver⸗ 
träge, unter Wahrung des Danziger Rechtsſtandpunktes in 
allen Dingen. 5 
Eine Parallele 


tut ſich unbedingt rückblickend auf. Zugleich wurde in Genf 
der Streit zwiſchen China und Japan über die Mandſchurei 
verhandelt, in dem der Völkerbund nicht eben eine ſehr 
machtvolle Rolle ſpielt. Da mußte er in unſerem Streitfall 
es vermeiden, eine nicht kraftvolle Rolle zu ſpielen, der ja 
ſeine weltpolitiſche Bedeutung dadurch bekommt, daß Dan⸗ 
zig unter dem Schutz des Völkerbundes ſteht. 


ziger Fragen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Alle Rats⸗ 
mitglieder waren darum bemüht, eine Löſung in anſerer 
Frage zu finden, um die Autorität des Völkerbundes nicht 
zu erſchüttern. Wir können mit Befriedigung feſtſtellen, 
daß der Völkerbund in feiner Autorität nefeitigt aus dem 
Danzig⸗polniſchen Streitfall hervorgegangen iſt, wir können 
deshalb darüber befriedigt ſein, weil der Völkerbund ja die 
Schutzmacht Danzigs iſt, wenn es ſich darum handelt, ob an 
Stelle des Rechts die Gewalt treten darf. 

Der Präſident behandelte dann die Einzelheiten des in 
Genf erzielten Übereinkommens. Zur Frage der 


rechtlichen Stellung Polens in Danzig 


bemerkte er u. a.: Wir Danziger können mit Befriedigung 
feſtſtellen daß durch die Annahme des Haager Gutachtens 
vom 4. 2, 32 über dieſen Fragenkomplex nun auch dieſer 
Nechtsſpruch von Polen anerkannt iſt. In dem 
Übereinkommen wird vereinbart, daß Polen bis 20. Dezem⸗ 
ber diejenigen Wünſche aus dieſem Fragenkomplex mitteilt, 
über die es Verhandlungen wünſcht und daß ihm der Weg 
des Artikels 39 des Pariſer Vertrages bis 1. April offen⸗ 
ſteht, wenn keine Vereinbarungen zu erzielen ſind. Das 
heißt alſo, 
daß ſowohl die Verhandlungen wie auch die 
Entſcheidungen, die eventl. auf Grund des 
Artikels 39 zu erfolgen haben, ſich vollziehen müſſen 
auf der Grundlage des Haager Gutach⸗ 
tens und zwar, wie beſonders feſtgeſtellt wird, in 
einem beſchleunigten Verfahren. Gegen⸗ 
über dem bisherigen Stande hat dieſe Regelung den 
Vorteil, daß ſchneller die Feſtſtellungen erfolgen kön⸗ 
nen, daß das Gebiet der Streitfragen be⸗ 
grenzt wird durch diejenigen polniſchen Wünſche, 
die Polen dem Senat mitteilen wird. In Genf war 
es leider nicht möglich, zu erfahren, welches dieſe 
Wünſche ſind. Polen erklärte, wegen der Kürze der 
Zeit, keine Mitteilungen machen zu können. 

Die Frage der Schullaften Polens ift nach den 
Wünſchen des Senats geregelt. Bezüglich der Zeitungs⸗ 
verbote wurde gegenſeitige Aufhebung vereinbart und 
Danzig hat demgemäß ſeinerſeits das Verbot des Verkaufes 


Zur An ug des Blutes trinken Sie eint indurch 
e a Glas natürliches eee 


CCC ²˙” . y TEE 
Von beſonderer Bedeutung tft natürlich das Abkom⸗ 


men über 
die Währung, 


im der die Eſſeubahngebühren in Danzig zu entrichten ſind“ 
und das bekanntlich einerſeits in der Zurückziehung der 
Blotyverordnung durch Polen und andererſeits durch Rück⸗ 
nahme des Antrages Danzigs auf Feſtſtellung der „action 
directe“ beſtand. Angefügt war bekanntlich ein Erklärungs⸗ 
austauſch zwiſchen Miniſter Beck und Präſident Ziehm, 
der ſich inhaltlich deckt mit dem Wortlaut des Artikels 30 
des Pariſer Vertages und der vor allem deklaratoriſcher 
Art if Bemühungen Polens, daß Danzig ſich bedin⸗ 
gungslos einverſtanden erklären ſollte, wenn Polen Ver⸗ 
handlungen über die Vereinheitlichung der Münz⸗ 
ſyſteme wünſche, habe er (Präſident Ziehm) nicht erfüllen 


können. Er habe in Genf entgegnet, daß er zu ſolcher 
Verſicherung nicht legitimiert fet, daß auch der Senat eine 
ſolche Erklärung gar nicht abgeben könnte, weil zu einer 
Anderung des Pariſer Vertrages die Zuſtimmung der 
Volksvertretung erforderlich fein würde. So blieb es auch 
in den Erklärungen bei den Beſtimmungen des Artikels 36, 
der Verhandlungen für den Zeitpunkt vorſieht, da „die Um⸗ 
ſtände es geſtatten“. Er wiſſe nicht, ob und wann Polen 
einen Antrag an den Senat ſtellen werde, in Genf habe er 
nicht den Eindruck gehabt, daß Polen der Meinung ſei, der 
geeignete Zeitpunkt ſei gekommen, denn 


weder werde Polen in der Lage ſein, 
feinen Z3toty auf 100 Prozent 
Gold zu bringen, noch Danzig 
ſeinen Gulden auf den Goldſtand des 

pio lniſchen Ztoty zu ſenken. In beiden Län: 
dern würden wirtſchaftliche Erſchütterungen aller⸗ 
ſchwerſter Art die Folge ſein. 


Als Schlußbeurteilung gab der Präſident ſeiner leb⸗ 
haften Genugtuung Ausdruck, daß es gelungen ſei, in Genf 
ein Abkommen zu keen, das ſich ſtützt auf die Grundlage 
der Verträge. Die Frage, ob Danzig oder Polen der Sieger 
oder Beſiegte in Genf geweſen ſei, ſei eine müßige Frage, 
Der Danziger Antrag auf Außerkraftſetzung des polniſchen 
Miniſterratsbeſchluſſes über die Einführung des Zloty bei 
den Danziger Eiſenbahnen habe eine Erledigung gefunden, 
mit der Danzig ſich einverſtanden erklären konnte und zu⸗ 
gleich hätte eine Reihe von weiteren Streitfragen auf der 
Grundlage der Verträge und des Rechts ihre Erledigung 
gefunden. Es ſei zu begrüßen, 


daß als Ergebnis erzielt worden iſt, daß Polen ſich 
auf den Boden der Verträge und des Rechts geſtellt 
habe. Er möchte dieſes Einvernehmen mit dem Geg⸗ 
ner als einen Sieg des Rechtsſtandbpunktes 
bezeichnen. 


300 Stundenmeilen Geſchwindigkeit? 


Sir Malcolm Campbells 2500 ⸗ PS = Automobile. 


In aller Heimlichkeit und auf einem von zahlreichen 
Wachtpoſten behüteten Grundſtück in den Brooklands Track⸗ 
Weybridͤge erſteht ein Wunderauto, eine Maſchine, die mit 
ihren 2500 PS alle bisher auf dem Lande erreichten Geſchwin⸗ 
digkeiten in den Schatten ſtellen ſoll. Phantaſtiſche Ausmaße, 
tolle Möglichkeiten, rieſengroße Gefahren, ein bis heute 
unvergleichlicher Erfolg liegen in dieſer Maſchine vereinigt. 
Man hat in dieſen Tagen das Wunderauto zuerſt unter ſtar⸗ 
ker Bedeckung nach London gebracht. Im Jahre 1933, ver⸗ 


mutlich im Januar, vielleicht aber auch erſt im Februar, 


wird der Halter des britiſchen Weltrekords, Sir Malcolm 
Campbell, ſich ſelbſt zu übertreffen verſuchen. Wieder wird 
die lange, ſandige, abſolut ebene Uferſtrecke xen Daytona 
in Florida der Schauplatz dieſer tollen Fahrt dein. 

Der Wagen wird die Bezeichnung „Blue Bird“ — 
„Blauer Vogel“ führen. An ſeinem Aufbau hat man auch 
die kleinſte Abweichung von der Stromlinienform beſeitigt, 
nicht ein Griff ragt hervor. Das Ganze iſt von den beſten 
engliſchen Automechanikern in mühſamer Handarbeit ge⸗ 
ſchaffen worden. Die Präziſionsinſtrumente im Innern des 
Wagens ſtellen das Beſte dar, was man bisher an einem 
Auto ſah. Das Gewicht des Wagens beläuft ſich auf 
4% Tonnen. Die Maſchinen werden nach dem Rolls⸗Royce⸗ 
Typ des Schneider⸗Pokals konſtruiert. 

Mit ſeiner letzten Maſchine erzeugte Campbell etwa 1500 
Pferdeſtärken und erreichte eine Geſchwindigkeit von 253,0 
Meilen in der Stunde. Mit 2500 PS wird das neue Auto 
der mächtigſte Motorwagen der Welt. Welche Geſchwindig⸗ 
keit nun mit der Maſchine erreicht werden kann, und was 
überhaupt mit dem Wagen geſchieht, wenn die rieſige Zahl 
von Pferdeſtärken entwickelt wird, iſt eine noch vollkommen 
offene Frage. Aber Campbell hat das Vertrauen, daß die 
Maſchine mit 900 Meilen in der Stunde über den Strand 


von Daytona dahinbrauſen wird. Das wären alfo 5 Meilen 


in der Minute. Die Gänge find fo ſtonſtruiert, daß Camp⸗ 
bell mit 60 Meilen in den zweiten Gang geht und mit 190 
Meilen in den Spitzengang einſchaltet. 

Sir Malcolm hat jedoch eine rieſengroße Sorge: Es 
fragt ſich nämlich, ob die Maſchine wirklich auf der Erde 
bleibt, wenn ſie die Höchſtgeſchwindigkeit erreicht hat. Es 


iſt möglich, daß fie ſich in die Lüfte erhebt: wie ein Vogel, 


wenn die 300 Meilen⸗Geſchwindigkeit erreicht wird. Man 
hat aus dieſem Grunde die Naſe der Maſchine ſchon beſon⸗ 
ders belaſtet. 

Die Sportlente ſehen dem Januar oder Februar mit 
ebenſo viel Spannung entgegen wie die Motormechanfker⸗ 
Wobei ſich freilich niemand auszumalen wagt, was geſchteht, 
wenn das Auto nicht ſo fährt, und ſeine Bahn nimmt, wie 
man erhofft. Das Riſiko der Rekordwütigen erhöht ſich 
hier ins Rieſenhafte. 


— — nn — 
a Kleine Rundichau. 


„Erſatz Niobe“ wird in Hamburg gebaut 
bei Blohm & Voß. 


Hamburg, 3. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
die Telegraphen⸗Union erfährt, hat die Marineleitung 4 
Berlin der bekannten Hamburger Großwerft Blohm 
Voß den Bau des Segelſchiffes „Erſatz Niobe“ übertragen. 
Die Ablieferung fol am 1. Juli 1993 erfolgen. 


u 


Betrachtungen 


zu den antiſemitiſchen Studentenausſchreitungen. 


Von unſerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie herrlich, wie eigenartig iſt die Zeit, in der wir 
leben! Wie ſchön iſt die Welt und wie wird ſie mit jedem 
Tage ſchöner! Aber zugleich wird es immer ſchwerer, ſich 
in ihr zurechtzufinden, ſie einigermaßen zu begreifen. 

Die neue Phyſik kann in ihren Berechnungen bereits 
ohne die vierte Dimenſion nicht auskommen, von der wir 
uns gar keine Vorſtellung machen können, obwohl ſie 
unjere Welt, unſer Leben durchdringt. Vielleicht iſt ſchon 
ein Genie der modernen Logik unterwegs, das uns nach⸗ 
weiſen wird, daß es irrig fet, anzunehmen, es könne über⸗ 
haupt Widerſpruche geben. „Widerſprüche? — nein, ſo 
etwas gibt es nicht!“ — wird uns vielleicht bald dieſes Genie 
mit kalter und impoſanter Ruhe belehren. 

Wir Unglückſeligen ſind noch nicht ſo weit. Unſere 
geiſtige Beſchränktheit nötigt uns zum Glauben, daß ge⸗ 
wiſſe Dinge ſich ihrem Weſen nach gegenſeitig ausſchließen, 
ebenſo gewiſſe Vorſtellungen und Begriffe und daher er⸗ 
ſcheint uns ſo vieles um uns herum unbegreiflich. Denn 
wir leben in einer Welt, die voll von Widerſprüchen iſt, 
oder wenigſtens voll von Widerſprüchen zu ſein ſcheint, weil 
wir vielleicht noch nicht dahinter gekommen ſind, daß dieſe 
Widerſprüche nur ſcheinbar beſtehen, daß vor der Betrach⸗ 
tung einer tieferen Erkenntnis der Bann des Wiberſpruchs, 
vor dem wir nichts begreifend zurücktaumeln, ſich überaus 
leicht löſt. Aber ſolange uns dieſe tiefere Einſicht nicht ge⸗ 
geben iſt, leiden wir recht ſchmerzlich an den eigentümlichen 
Unbegreiflichkeiten unſerer unausſprechlich ſchönen und in⸗ 
tereſſanten zeitgenöſſiſchen Welt! 

Es wird noch heute in den Schulen den Kindern gelehrt, 
daß der Haß ein häßliches, ein moraliſch verdammenswür⸗ 
diges Gefühl ſei, und zwar immer und überall und unbe⸗ 
dingt, denn Gott iſt die Liebe. Trotzdem kann der 
Menſch vom Haſſen nicht laſſen, was er damit entſchuldigen 
könnte, daß er nicht — Gott iſt, nur ein irdiſches Weſen, 
ein gebrechliches Weſen. Man hat uns alſo gelehrt: das 
Haſſen iſt fündig; haſt du gefündint, bereue! Durch Reue 
beſſert ſich der Menſch. Sünde iſt Schmutz, und die Reue iſt 
Läuterung von Schmutz. Mit dem Gefühl der Sünde hängt 
das Gefühl der Scham zuſammen. Man ſoll ſich der Sünde 
ſchämen, auch der ſündigen Gefühle, alſo auch der Haß⸗ 
gefühle. Dieſe Scham iſt gut, ſie iſt ein Pfeiler der menſch⸗ 
lichen Ethtk. Der Menſch, der ſich etwas dabet vorſtellt und 
etwas dabet empfindet, wenn er ſagt: Gott iſt die Liebe — 


kann nicht haſſen, ohne daß die Scham in ihm 
erwacht, die zur Reue führt. 


Die Schlechtigkeit des Haſſes wird aber nie derjenige ein⸗ 


ſehen, der die Liebe nicht verſpürt hat, die gebende 
Liebe, das erſchauernde Erbarmen mit ber Kreatur. 
Viele kennen die Liebe nur als Empfänger, nicht als 
Geber, ſie empfinden ſie als Sättigung des Eigennutzes, als 
Selbſtverherrlichung, als egozentriſchen Genuß, als Teil⸗ 
aben an einem Beſitz, an einem Vorteil, an einer Macht 
und Gewalt, an einer Größe, an einer Fülle, ohne ſolches 
Telthaben fühlen fie ſich elend und arm. Dieſe Liebe iſt 
nicht anders zu befriedigen als durch Haß. Sie iſt uner⸗ 
müdlich in der Erzeugung von Haßgefühlen, denn ſie iſt 
immer mangelleidend und fühlt ſich immerfort in der Teil⸗ 
haberſchaft an etwas, in irgendeinem Beſitz bedroht, denn 
ſie kennt nicht die Seligkeit des Gebens, denn ſie iſt nicht 
Liebe in dem Sinne, in welchem Gott — die Liebe iſt. 


Sie verdient die Bezeichnung „Haß aus Liebe“. 
Dieſe Haßliebe iſt heute der Seeleninhalt unzähliger Pa⸗ 
trioten in allen Ländern unſerer Erdenwelt. 


Sie hängen an ihrem Vaterland wie der Hund 
an ſeinem Knochen, wie das tieriſche Geſchöpf 
an ſeinem Fraß. 


Aus dieſer beſitzgierigen Haßliebe, die mit der Liebe, die 
göttlicher Natur iſt, wahrhaftig nichts gemein hat, erzeugen 
ſich Vorſtellungen, Begriffe, Beweggründe, Antriebe, deren 
Widerſprüche vielleicht ein künftiger genialer Deuter menſch⸗ 
lichen Irrtums analytiſch begreifen lehren wird, die heute 
aber eine Atmoſphäre unheimlicher Rätſelhaftigkeit ver⸗ 
breiten. Denn iſt es nicht unheimlich und zugleich rätſel⸗ 
haft, daß nicht bloß Millionen geiſtig Unentwickelter und 
Ungebildeter, ſondern auch viele Hunderttauſende, deren 
Köpfe mit Bücherwiſſen gefüllt ſind, wie von einem Wir⸗ 
belſturm erfaßt, alle intellektuelle und mora⸗ 
liſche Scham von ſich fort ſchleudern und in an⸗ 
geblich grenzenloſer Liebe zu ihrem Vaterlande und zu dem, 
was ſie für vaterländiſch halten, Dinge vollführen, die den 
Gegenſtand dieſer Liebe bis zur völligen Wertloſigkeit 
herabzerren, beſchmutzen und verſtümmeln! 

Die Flut des Haſſes, der primitivſten tätlichen 
Außerungen dieſes Gefühls, die in dieſen Tagen die pol⸗ 
niſchen Hochſchulen durchbrandet hat, iſt für manche 

enſchen ein Gelebnis, dazu angetan, den Ideen des 

extremſten Skeptizismus über die Menſchennatur und den 
orthodoxeſten, bornierteſten Lehren der materlaliſtiſchen 
eſchichtsauffaſſung Recht zu geben. Es iſt, als ob die 
nationalpolniſchen Studenten ſo eindringlich als möglich 
er Welt vordemonſtrieren wollten, daß fie der ganzen, 
ihnen mühſelig beigebrachten Kulturheuchelei müde ſeien, 
als ob es ihnen ein Bedürfnis wäre, ſich exhibitloniſtiſch 
zu entblößen, den in ihnen elementar wühlenden Inſtinkten 
eien Lauf zu geben und zu beweiſen, daß dieſe Inſtinkte 
und nur ſie das Weſentlichſte, während die ſogenannten 
ethiſchen und Kulturgrundſätze nur bedingter Überbau, ja 
noch weniger, nur trügeriſcher Aufputz ſeien. Weg mit dem 
erede von der gebildeten Elite im Gegenſatz zur Maſſe 
unten in der Gaſſel Wir ſelber ſind Gaſſe und das, was ſich 
in den Gaſſen wälzt! 


Es kann ſich nur zu bald zeigen, in welchen 
Abgrund die ſchiefe Ebene gleitet, welche die 
natfonaliſtiſche polniſche Studentenſchaft unter 
dem Protektorat keineswegs unbekannter 
Machiavelli's betreten hat. p 


| Die meiſten, angeblich beruhigenden Aufrufe an die 
ſtudierenden Nationaliſten hatten ein verlogen ſchielendes 
Deſicht. „O, geliebte Jugend, wir verſtehen dich. Wir 
Möchten dir das bißchen Klopfübungen, Köpfeeinſchlagen, 
y dcheibenzerſchlagen ſchon gönnen, im Hinblick auf deine 

heurige Liebe zum Vaterlande. Aber verdächtiges Geſindel 
die ſich in eure geliebten Reihen eingemiſcht. Und nur aus 
geſem Grunde raten wir: meiſtere deine Glut, o edle 
Vagendt“ Die Goſſe aber fießt ſich die jungen Herren an 


und denkt: es ift gar nicht fo verwickelt mit der Bildung 
und mit der Überlegenheit der feinen Herren! Dieſe reden 
doch unſere Sprache und handeln, ſo wie wir! Fort mit den 
Juden? Schön, aber mit euch auch, überhaupt mit allem! 
Köpfe einſchlagen, das verſtehen wir noch viel beſſer, als ihr. 
Und ſo weiter. e 

Warum die Führer des ganzen Aufruhrs dieſe ganz 
einfachen Dinge nicht einſehen, iſt wieder eine von den Un⸗ 
begreiflichketten unſerer intereſſanten Zeit. Während die 
Straßen in Lemberg Szenen wie in Revolutionstagen dar⸗ 
boten, während ſich die antiſemttiſchen Krawalle an allen 
polniſchen Hochſchulen N, abſpielten, konnte man eine ſeltſame 
Beobachtung machen, wenn man die Polemik las, mit der 
der Studentenkrieg in Polen begleitet wurde. Jede von 
den an den Ereigniſſen beteiligten oder durch ſie betroffenen 
politiſchen Gruppen diskontierte einen Vorteil für ſich. Die 
endekiſche Preſſe nahm die Allüren eines Kriegshaupt⸗ 
quartiers an und war ebenſo würdevoll in den Situations⸗ 
berichten als in der Fixierung des Kriegsziels. Nous les 
aurons! Wir marſchteren in den Steg hinein. 

Die Sanierungspreſſe minderen Kalibers war in der 
Haltung unſicher, doch das Hauptorgan des Regierungs⸗ 
lagers, die „Gazeta Polſka“, wo die gefürchteten Pulkowniks 
ſitzen, ſagte man den Endeken direkt ins Geſicht, daß fie 
Feiglinge ſind (wörtlich!) und entlarvte den endekiſchen, ge⸗ 
nauer: obwiepoliſchen Anſchlag. „Ihr wollt uns ſtürzen 
und vermöget es nicht. Da habt ihr nach altem zariſtiſchen 
Rezept zur antiſemitiſchen Hetze als eurem einzigen Mittel 
gegriffen. Eure Berechnung iſt die: ſchützt die Regierung 
die Juden — dann werden wir rufen: ſeht die jüdiſche Re⸗ 
gierung an!; läßt ſie die Juden unbeſchützt, dann blamiert 
ſich die Regierung erſt recht und wir marſchieren ein Stück 
weiter zum Ziele.“ Die Regierung ließ aber ihre Organe 
einige Energie entwickeln, worauf die Senate der Hoch⸗ 
ſchulen davon Wind bekamen und ſich darnach richteten. 
Der unmittelbare, unverhoffte Vorteil, der der Regierung 
plötzlich infolge des endekiſchen Aberwitzes in den Schoß ge⸗ 
fallen war, iſt 5 ; 


der moraliſche Zuſammenbruch der Oppoſition 
gegen die Liquidierung der Hochſchulautonomie. 


Eine akademiſche Freiheit, die ſich in Akten äußert, deren 
Schauplatz die polniſchen Hochſchulen immer öfter werden 
und als Privileg für moraliſche Verwilderung verſtanden 
wird, iſt nicht des mindeſten Schutzes wert, hat überhaupt 
keinen vernünftigen Zweck. Und was die von allerlei Dun⸗ 
kelmännern immer wieder angerufene Freiheit der 
Forſchung betrifft, ſo wiſſen wir ſchon nach ſo vielen Er⸗ 
fahrungen gerade aus jüngſter Zeit, daß eine verhetzte 
Jugend für die freie Forſchung, für die Atmoſphäre der Ge⸗ 
dankenfreiheit wegen ihres auf die Profeſſoren ausgeübten 
Terrors eine größere Gefahr darſtellt, als Dutzende von 
mittelmäßigen Unterrichtsminiſtern mit allen ihren, zu⸗ 
meiſt nur auf einige Geſchichtslehrſtühle gerichteten politi⸗ 
ſchen Bevormundungszwecken. ; 


Die Regierung hat alſo nüchtern geſprochen 
manchen Grund, die Ergebniſſe der letzten antiſemitiſchen 
Tumulte auf ihr Erfolgskonte zu ſetzen. Sie hat ſich nicht 
al ide 0 De dabei au 5 den ganzen Reiben. 
apparat der Endeken und Obwiepolen kennen gelernt. Das 
kann ihr unter anderen Umſtänden nützlich ſein. Nennt 
man die Zufriedenen, darf man auch die Sozialiſten von 
der PPS nicht übergehen. Auch ſie ſind zufrieden, weil 
die letzte Judenhetze wieder einen Beweis — nach ihrer 
Anſicht — geliefert hätte, daß der Kapitalismus in den 
letzten Zügen liege. Die „antiſemitiſche Diverſion“ ſei ein 
Liebesdienſt, den die Endecin dem ſterbenden Kapitalismus 
erwieſen habe, um ihn noch eine kurze Weile am Leben 
zu erhalten. Aber ſein Tod müſſe bald eintreten, die „anti⸗ 
ſemitiſche Diverſton“ werde ihm nichts nützen. Deshalb iſt 
der „Robotnik“ guter Laune. Oder er gibt vielmehr 
vor, es zu ſein. In Wirklichkeit kann es ſeinem Bewußt⸗ 
ſein nicht entgangen ſein, daß die polniſchen Sozialiſten im 
551 und Kulturleben eine immer kläglichere Rolle 
pielen. 

Die diesjährige ſtudentiſche Judenhetze flaut ſchon 
mählich ab und — die Judenfrage ſteht weiter feſt ge⸗ 
gründet da wie ein Granitblock und wird noch lange unver⸗ 
rückt in Polen daſtehen, ungeachtet der Verheißung der 
Endeeja, daß ſie dieſe Frage unbedingt löſen werde. 
Übrigens gibt es heute ſchon andere Senſationen und mor⸗ 
gen wird es wieder neue geben, und die polniſche patrio⸗ 
tiſche Haßliebe wird neue Nahrung finden ſowohl für die 
ältere als auch für die jüngere Generation. Nämlich neue 
Anläſſe, um aus dem reichen Vorrat von Haßobjekten nach 
Herzensluſt zu ſchöpfen. Denn das iſt die Art und das 
Weſen einer gewiſſen VBaterlandsliebe, daß fie blind iſt gegen 
alle allernächſten Gelegenheiten, dem Vaterlande — durch 
Liebe zu dienen. Trotz aller Feſtlichkeiten, Feierlichkeiten 
und Gedenktage und künſtlichen Räuſche und Macht: 
illuſionen und der ſchönſten Reden — belehrt uns jeder 
Blick in die uns umgebende Wirklichkeit über das unaus⸗ 
ſprechliche Elend unzähliger Mitmenſchen. Wenn die pol⸗ 
niſchen Nationaliſten endekiſchen und obwiepoliſchen Ge⸗ 
präges ihren Überzeugungen gemäß nur Menſchen ihres 
Stammes und ihrer Sippe, nur Menſchen der polniſch⸗ 
endekiſchen Raſſe (an deren Exiſtenz ſie doch glauben) ihr 
Herz öffnen und ihnen helfen wollten, aufrichtig und mit 
feurigem Willen — ſo hätten ſie ein Rieſenfeld zu be⸗ 
ſtellen, eine Rieſenaufgabe zu bewältigen und könnten 
vielen, vielen Menſchen das Leben erleichtern, beinahe der 
Hälfte der Bevölkerung Polens, womit dem Vaterlande 
gewaltig gedient wäre. 

Feuriger Endeke, hole dein verſtecktes Gold aus dem 
Strumpfe und aus der Matratze hervor und widme es pro⸗ 
duktiven Zwecken, meinetwegen unter peinlichſten Vor⸗ 
kehrungen, daß kein Pfennig davon einem Nichtpolen, 
einem Nichtkatholiken, einem Nichtendeken zugute komme. 
Laß deine Kapitalien aus den ausländiſchen Banken, wo du 
ſie aufbewahrſt, in die Heimat kommen und bringe dieſe 
Kapitalien unter Deinesgleichen, meinetwegen unter Aus⸗ 
ſchluß aller Andersraſſigen, Andersgläubigen, Anders⸗ 
denkenden. Endekiſcher Patriot, ſei wenigſtens für deinen 
endekiſchen Kompatrioten hilfreich und gut, betätige deine 
Vaterlandsliebe an einer möglichſt großen Anzahl leben⸗ 
diger Menſchen deiner Wahl. Unterſtütze zumal arme 
Studierende, damit ſie nicht betteln gehen müſſen, nicht ent⸗ 
gleiſen, nicht verkommen, zumal es unter ihnen viele gibt, 
die ebenfo endekiſch fühlen und denken wie du, aus ders 
ſelben Schicht ſtammen wie du. 0 


Tue dieſes oder anderes, aber aus Liebe und daß es dich 
koſten. Dann wirſt du dem Vaterlande gedient haben. 
Nichts iſt aber wohlfeiler, als dem Vaterlande dadurch zu 
dienen, daß man im angeblichen Namen des Vaterlandes 
jemanden haßt, verfolgt, beleidigt, herabſetzt, martert und 
maſſenhaft Lügen produziert. Es iſt ſogar gefährlich, denn 
wenn derlei Vaterlandsliebe ſehr um ſich greift, können 
die ſchönen Worte: Vaterland, Patriotismus mit der Zeit 
bei allen edlen Menſchen in Verruf kommen. Hoffentlich 
wird es nicht dazu kommen. 


Wickham Gteeds Phantaſien 


über die angeblich geplante Neuordnung Mitteleuropas 
werden jetzt auch von italieniſcher Seite zurückgewieſen und 
zwar recht kräftig. Das „Giornale d'Italia“ fertigt den 
engliſchen Publiziſten wie folgt ab: 

Wir wollen die öffentliche Meinung Europas darauf 
aufmerkſam machen, daß die angeblichen Enthüllungen 
Wickham Steeds reine Erfindungen ſind. Ihre Plumpheit 
wird nur durch die großartige Unverſchämtheit übertroffen, 
mit der ſie dargeſtellt ſind. Das Blatt wundert ſich, daß 
eine derartige Sorte von Halluzinationsphantaſien noch 
Kredit finden kann. Es ſcheint uns, ſagt das Blatt, durch⸗ 
aus überflüſſig, die Proſa Steeds zurückzuweiſen. Wir 


könnten übrigens als Repreſſalie Steed an etwas aus 


ſeiner Welt erinnern. Die gegenwärtige ſchwierige Lage 
Jugoflawiens hat ihre innere Urſache in dem Konflikt zwi⸗ 
ſchen Serben und Kroaten. Es iſt außerdem lächerlich, das 
entwaffnete Ungarn an der Spitze einer großen europälſchen 
Erhebung darzuſtellen wenige Tage nach Abſchluß der ge⸗ 
heimen Belgrader Konferenz zwiſchen den Chefs 
der Generalſtäbe der Kleinen Entente. 


Kundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 7. Dezember. 


RNönigswuſterhauſen. 


06, 00: Von Berlin: Konzert. 10.10-10.95: Schulfunk. 
Hans Schomburgk erzählt von feinen Erlebniſſen in Afrika. 
09.30 —10.00: William Wauer: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäf⸗ 
tigte. 11.90: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Markt- und 
Abſatzfragen (IX). Prof. Dr. Ebert: Praktiſche Abſatzfragen im 
Gartenbau. 12.00 ca.: Ein Streifzug durch neue Schallplatten: 
I. Klaſſiſches Programm. 14.00: Von Berlin: Konzert. 14.45: 
Kinderitunde. 5 Jahre Kindertheater. 100. Märchenſpiel von 
Otto Wollmann: „Dornröschen“. 15.45: Frauenſtunde: Anna 
Neumann: Hauswirtſchaftliches für Weihnachten. 16.00: Pädago⸗ 
Alden Funk. Stud.⸗Rat Dr. Rudolf Schäske: Die Stellung der 
Interrichtsfächer im höheren Schulweſen. Muſik. 16.90: Von 
Hamburg: Konzert. 17.90: Prof. Wegener: Wieviel Menſchen 
kann die Erde ernähren? 18.00: Prof. Dr. Georg Biermann: 
Worpswede. Sinn und Schickſal einer Landſchaft. 18.50: Volks⸗ 
wirtſchaftsfunk. Oberbürgermeiſter a. D. Prof. Dr. Moſt: Ver⸗ 
kehrswirtſchaft und Kriſenüberwindung. 18.58: Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. Anſchl.: Engliſcher Unter⸗ 
richt. 19.35: Stunde des Beamten. 00: Übertragung ron 
Mühlacker: Orcheſterkonzert. Philharmoniſches Orcheſter, Leitung: 
Emil Kahn. 20.30: „Reinecke, der Fuchs“. Hörſpiel nach alten 
Volksbüchern von Curt Elwenſpoek. Muſik von Guſtav Görllch. 
Spielleitung: Curt Elwenſpoeck. 21.90: Tänze aus aller Herren 
Länder. Philh. Orch., Leitung: Emil Kahn. 22.20: Wetter, Nach⸗ 
richten, Sport. 22.45: Deutſcher See⸗Wetterberſcht. 23.00.24. 00: 
Von Leipzig: Max von Schillings⸗Stunde. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
00.35: Von Berlin: Konzert. 


Von Leipzig: Konzert. 
platten. 


Königsberg⸗Danzig. 
09.35: Schallplatten. 09.05: Schulfunkſtunde. 
funk. 11.30: Von Leipzig: Konzert. 18,05: 
e 16.00: Lehrerſtunde. 16.25: Von London: Zwette 
albzeit des Fußball⸗Länderkampfes Sſterreich⸗England. 17.45: 
as iſt Eſtland! 18.30: Muſikaliſche Zeitbilder. Spätromantiſche 
Chormuſik. 19.10: Bridge⸗Unterricht. 19.35: Von Danzig: Lan⸗ 
teumuſik aus alter Zeit. Hans Neemann auf der L4faitigen Ba 
Laute (Theorbe). 20.10: Tanzabend. Kleines Orag⸗Orch. 22.1 85 
Nahen een, Sport. Anſchl. bis 24.00: Von Langenberg: 
achtmuſik. R 


Warſchau. 
12.10: 


11.05: Landfrauen⸗ 


Schallplatten. 12.35— 14.00? Aus der Philharmonie: 
J. Konzert für die Schulfugend. Philh. Orch., Dir.: 3 
e Sopran. 15.35: Kinderſtunde. 16.00: 
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vortrag. Joſeph Turczynſki. 
29.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttun 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sach 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


n Sie einen 
4. Um die 


Paul N. in St., Kreis Wongrowitz. 1. Wenn es ſich wirklich nur 
um ein Verſehen in den Büchern und um eine verſpätete Meldung 
er dann iſt eine friſtloſe Entlaſſung nicht zuläffig, und Sie 

aben Anſpruch auf volle Bezahlung der nicht eingehaltenen drei⸗ 
monatigen Kündigung einſchließlich des Lebensunterhalts, ganz 
gleichgiltig, wo Sie wohnen. Eine friſtloſe 1 1 Bay aus ve 
ſchiedenen Gründen zuläffig; in Ihrem Falle käme aber nur ein 1 
dieſer Gründe in Frage, nämlich wenn Sie ſich eine bewußt 
Schädigung des Unternehmens Ihres Arbeitgebers hätten zu Schule 
den kommen laſſen. Wenn dies nicht der Fall iſt, dann können Sie 
Ban 3 vis en 15 Auf 19 5 8 — 

amter nur pruch, wenn er vertr 

ausbedungen hat. 


Schallplatten. 15.30: 


5 
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der Ernte um 30 bis 40 Prozent; das fpätere Anziehen 


auf 421 250 Doppelzentner 
ausfuhr brachte das Jahr 1931 mit 744 000 Tonnen. 


Erſcheinung. 


Birth Nundſchau. 


Polens Mühleninduſtrie 
in der Wirtſchaftskriſe. 


Das Los des polniſchen Mühlengewerbes, insbeſondere der⸗ 
R Betriebe, die unmittelbar im Dienſte der Landwirtſchaft 
ehen, geſtaltet ſich in Abhängigkeit von den Aufgaben, die ihnen 
zufallen, ſehr verſchieden. Die Wirtſchaftsmühlen, die vor allem den 
Konſumtionsbedarf der Landwirtſchaft decken, empfanden in den 
letzten Kriſenjahren die Verringerung des Beſchäftigungsgrades 
nicht ſo ſtark, als die ſtändige Senkung der Entſchädigung 
in natura, die für die Vermahlung gezahlt wird. Der Kon⸗ 
kurrenzkampf der Wirtſchaftsmühlen entbrannte ge⸗ 
rade auf dieſem Gebiete und hat zu einer immer geringeren Ren⸗ 
tabilität dieſer Betriebe geführt. 


Trotzdem herrſcht die Anſicht vor, daß die Wirtſchaftsmühlen die 
Kriſe leichter zu überſtehen und ſich den veränderten Konfunktur⸗ 
bedingungen auch beſſer anzupaſſen vermögen. Weit ſchlimmer ver⸗ 
fpüren die Handelsmühlen, und zwar insbeſondere die 
Großmühlen die Kriſe. Die Verknappung des Geldmarkts hat 
dieſe Mühlen dazu gezwungen, immer geringere Mengen Getreide 
auf Vorrat zu kaufen; ſie beſchränkten ſich durchweg auf die Eine 
deckung des nötigſten Bedarfs, was naturgemäß nicht ohne Einfluß 
auf den Getreidemarkt geblieben ift. 


Infolge der Verluſte, welche die Mühlen angeſichts der ſtändi⸗ 
gen Getreidepreisſchwankungen erlitten haben, und in noch größe⸗ 
rem Umfange infolge der Ausfälle und Verluſte an Kapitalien 
durch Zuſammenbrüche der Abnehmer, iſt in den letzten drei Jahren 
eine erſchreckende Verarmung an Betriebsmit⸗ 
teln und der Zuſammenbruch einer Anzahl großer Mühlenwerke 
in Polen zu verzeichnen geweſen, der Reſt der Mühleninduſtrie 
hält ſich nur mit größer Mühe über Waſſer. 

In den beiden erſten Kriſenfſahren erfuhr die Vermahlung der 
Mühlen mengenmäßig keine Verringerung. Im Jahre 1930 wur⸗ 
den rund 986 000 Tonnen Weizen und 2225 000 Tonnen Roggen, 
ferner 193 000 Tonnen Gerſte, 117000 Tonnen Miſchmehl für Futter⸗ 
zwecke und 16 000 Tonnen andere Getreideſorten vermahlen, d. t. 
in der Geſamtmenge ſogar etwas mehr als im Durchſchnitt der 
beiden Vorfahre. Wirkſam bricht die Wirtſchaftskriſe im polniſchen 
Mühlengewerbe erſt im Jahre 1931 durch. Die Zahl der in dieſem 
Induſtriezweig beſchäftigten Arbeiter fiel in jenem Jahr von 3920 
auf 3570 Köpfe bei gleichzeitiger Senkung der Wochenarbeitszeit 
eines Arbeiters von 44,7 auf 43 Stunden. 


Dieſer Stand erfuhr eine weitere Verſchlechterung im laufen⸗ 
den Jahre; in gleichem Umfange geht die Ausnutzung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der einzelnen Mühlen zurück. War die Produktions⸗ 
fähigkeit im Jahre 1928 noch bis zu 60 Prozent ausgenutzt, fo fiel 
fie bis zum Jahre 1990 bereits auf 37 Prozent. Das Jahr 1931 
brachte zu der weiteren erheblichen Schrumpfung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit noch einen Rückgang des Verbrauchs an Mehl. 

Nicht ohne Einfluß auf die normalen Entwicklungs bedingungen 
der Marktlage iſt die ſeit einigen Jahren in Geltung befindliche 
Normierung der Getreideausmahlung geblieben, die 
noch dazu in die Zeit des ſinkenden Mehlkonſums fiel. Die Nor⸗ 
mierung der Vermahlung wird von der polniſchen Mühleninduſtrie 
— ungeachtet der in letzter Zeit eingetretenen Erleichterungen — 
als überflüſſige Ingerenz des Staates in die Produktionsverhält⸗ 
niſſe dieſes Induſtriezweiges betrachtet, die unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen jede Berechtigung verloren habe. So iſt denn 
auch ſellens der polniſchen Mühleninduſtrie die Ankündigung der 
Lockerung der Reglementierungsvorſchriften und die Beſchränkung 
der Vermahlungsnormen auf Mehlgattungen, die von den ein⸗ 
zelnen Getreide⸗ und Produktenbörſen feſtgeſetzt werden, mit großer 
Genugtuung aufgenommen worden. 

Von Jahr zu Jahr tritt auch eine weitere Verſchlech⸗ 
terung der Bonität der Abnehmer der Mühlen in 

Erhebliche Verluſte erlitt die Mühleninduſtrie 
den plötzlichen Preisfall für Roggen und Weizen 5 
er Ge⸗ 
treidepreiſe neuer Exnte, ſowie die Verſchlechterung der Liquidität 
der Mühlen und Bäckereien zwang zu Umſatzbeſchränkungen ſowohl 
bei den Mühlen, als auch bei den Bäckereien. 


ferner durch 


Eine erhebliche Belaſtung des polniſchen Binnenmarktes war | 


der Mehlexport, der ſeit 1929 mit Hilfe von Prämien einſetzte und 
in jenem Jahre bereits erhebliche Ausmaße erreichte (57 500 Doppel⸗ 
zentner im Werte von 3 696 000 Zloty). Im Jahre 1930 ſtieg er 
im Werte von 16,4 Millionen Ztoty. 
und Weizenmehl⸗ 
Jedoch ſchon 
im zweiten Halbjahr 1931 trat ein Rückgang der Ausfuhr ein, der 
durch die Einfuhrbeſchränkungen in einigen Ländern und durch eine 
Erhöhung der Getreidepreiſe am polniſchen Markt hervorgerufen 
worden iſt. DW. 


Die Lage am Pinſker Holzmarkt. 


Die Lage am Holzmarkt in Pinfk iſt ziemlich ſtill. Nur ver- 
einzelt kommt es infolge des latenten Bargeldmangels und der 
Ungewißheit über die weitere Preisgeſtaltung zu nennenswerten 
Abſchlüſſen. In letzter Zeit wird ein ſtärkeres Intereſſe für 
Eſpenholz vornehmlich für Exvortzwecke beobachtet. Auch von den 
inländiſchen Zündholzfabriken laufen zahlreiche Anfragen ein. Für 
Streichholz⸗Eſpe I. Klaſſe (Exportware) in Stärken von 25 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer wurden in den letzten Tagen nach einer Notiz 
des „Rynek Drzewuy“ 40 bis 45 Zloty je Feſtmeter loko Fabrik oder 
Sägewerk notiert. Für dieſen Preis iſt kürzlich ein großer Abſchluß 
getätigt worden. Graf Plater verkaufte einer Wilnaer Firma etwa 
1000 Feſtmeter Eſpenholz 1. Klaſſe zu einem Preis von 40 Zloty je 
Feſtmeter loko Verladeſtation. h 

Transaktionen mit Grubenhölzern kommen gegenwärtig noch 


Eine weitere Zunahme der polniſchen Roggen⸗ 


nicht zuſtande. Die oberſchleſiſchen Bergwerke, die hauptſächlichſten 


Abnehmer 


2 


lungsbedingungen 


dieſer Sortimente aus dem Pinſker Bezirk, halten ſich 
vorläufig von neuen Käufen zurück. Mit größeren Grubenholz⸗ 
käufen der oberſchleſiſchen Gruben wird nach Rückfragen in Katto⸗ 
witz erſt zu Beginn des neuen Jahres gerechnet. Gegenwärtig 
werden lediglich Geſchäfte perfektuiert, die noch auf vorjährigen 
Abſchlüſſen baſieren. Für Grubenhölzer befter Sorte zahlt man 
gegenwärtig 12 Zloty je Feſtmeter loko Verladeſtation, für Gruben⸗ 
Hölzer minderer Sorten 10 bis 11 Zloty. Die gebräuchlichſten Zah⸗ 
lauten 50 Prozent in bar, der Reſt in Drei⸗ 


monatsakzepten. 


0 
Anſicht 


ehemmt wird die Geſchäftstätigkeit in Grubenhölzern nach 
der Pinfker Händler durch die überaus hohen Frach⸗ 
ten für dieſes Sortiment. So koſtet beiſpielsweiſe die Fracht eines 

eſtmeters Grubenholz von Poleſien nach den oſtoberſchleſiſchen 

ruben ungefähr 10 Zloty, alſo gerade ſoviel, wie ein Feſtmeter 
Grubenholz koſtet (10 bis 12 Zkoty). Infolge der ſehr ſchlechten 
Wegeverhältniſſe entfallen auf die Zufuhr der Grubenhölzer nach 
den Eiſenbahnen noch weitere Transportkoſten. 

Von anderen Sortimenten werden am Pinſker Holzmarkt 
kieferne Furnierblöcke mit einem Durchmeſſer von 90 Zentimeter 
und in Längen von 2,10 Meter geſucht. 1 ſolche Blöcke werden 
gegenwärtig 30 bis 32 Zkoty je Feſtmetet erzielt (franko Waggon 
Verladeſtation). Verhandlungen über den Kauf einiger größerer 
Partien ſind gegenwärtig noch im Gange. 

Außerdem beſteht ein zum Teil recht beachtliches Interefie für 
Exportbirte I. Klaſſe. Obwohl der Pinfker Bezirk über derartiges 
Material nur in verhältnismäßig geringen Mengen verfügt, kom⸗ 
men doch laufend kleinere Abſchlüſſe zuſtande. Für Exportbirke 
TI. Klaſſe bei einem Durchmeſſer bis 25 Zentimeter werden zwiſchen 
90 und 35 Zloty je Feſtmeter gezahlt. Von Transaktionen, die in 
der letzten Woche zuſtandegekommen ſind, wäre noch ein Abſchluß 
auf 3000 Stück Erlen auf dem Stamm aus dem Beſitz des Gutes 
Krotowo bei Porzeez, ſowie 40 Hektar Wald zu Exploitations⸗ 
zwecken in der laufenden Saiſon an einen Holzhändler in Breſt⸗ 
Litowſk zu nennen. Über die erzielten Preiſe verlautet u 
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Firmennachrichten. 


v. Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des Grund⸗ 
fücks Thorn⸗Mocker, ul. Grudzigdzka, eingetragen im Grundbuch 
Mokre, Blatt 10, Inhaber Apolinarjufz Olſzewſki, am 22. Ja⸗ 
nuar 1933, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7, Schätzungspreis 
39,700 Zloty. 

v. Schönſee (Kowalewo). Zwangsverſteigerung des 
in Piatkowo belegenen und im Grundbuch Piatkowo, Band I, 
Blatt 12, auf den Namen des Teodor Tyloch eingetragenen 
Grundſtücks (Gut Dylewo mit Ziegelei — 190,82,77 ktar, am 
28. Januar 1933, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 10. 8 
bB. Neumark (Nowemiaſto). Zwangs verſteigerung des 
bebauten Landgrundſtücks Neuhof (Nowydwor), Blatt 2, Flächen⸗ 
inhalt 15, 21,70 — Inhaber Joſef Michalſki, am 10. Ja⸗ 
nuar 1988, 10 Uhr, im Burgg „ Zi Nr. 10. 


1932 — 
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das Rekordjahr der Goldproduktion. 


Goldverteilung erſchwert die Geſundung der Weltwirtſchaft. 


Die zahlreichen Stimmen der gelehrten Nationalökonomen 
find noch nicht verklungen, die eine der Haupturſachen der 
Weltwirtſchaftskriſe in der ſinkenden Goldproduktion zu 
finden glaubten. Dieſe Theorie, die beſonders eindrucksvoll von 
dem weltbekannten ſchwediſchen Nationalökonomen Prof. Caſſel 
vertreten wurde, ſuchte den Beweis zu führen, daß es in erſter 
Linie die Verknappung der Goldvorräte war, die den Sturz der 
a e und ſomit den Ausbruch der Wirtſchafts⸗ 
riſe einleitete. 


Dem wiſſenſchaftlichen Streit, der für und wider die ſogenannte 
Caſſelſche Theſe vor ſich ging, hat nun die Praxis ein jähes Ende 
bereitet. Mit der Golderzeugung von annähernd 715 000 Kilogramm 
hat das laufende Jahr 1932 alle bisherigen Rekorde der Gold⸗ 
produktion geſchlagen. Sogar das Jahr 1915, das bis jetzt allgemein 
als Rekordjahr der Weltgoldproduktion galt, bleibt mit ſeinen 
707 000 Kilogramm Goldgewinnung hinter den Produktionsziffern 
von 1932 zurück. 


Die vielen Prophezeiungen der herannahenden 
Gefahr eines ſchweren Goldmangels, die ſogar zu Vor⸗ 
ſchlägen Anlaß gaben, auſtelle des Goldes eine andere 
Währung und einen anderen Wertmaßſtab einzuführen, 

erwieſen ſich ſomit als völlig unbegründet. 


Sie waren umſo unberechtigter, als es überhaupt niemals möglich 
iſt, die Ausmaße der Goldgewinnung ſelbſt für die nächſte Zukunft 
genau vorauszuſehen. Die Auffindung neuer reichhaltiger Gold⸗ 
adern in irgendeinem Weltteil genügt, um alle ſolche Vorausſagen 
über den Haufen zu werfen. 


Das Geſchrei von der Goldknappheit und der darauf zwangs⸗ 
läufig folgende Weltrun auf das gelbe Metall hatten 
zur Folge, daß in allen Teilen der Welt, in denen mit dem Vor⸗ 
handenſein von Golderzen gerechnet werden konnte, eine fieber⸗ 
hafte Suche nach Gold einſetzte. Der Erfolg blieb nicht aus. Einem 
deutſchen Geologen gelang es, ſehr ergiebige Ausläufer des be⸗ 
rühmten Witwater Goldfeldes in Südafrika ausfindig zu machen. 
Im Auguſt dieſes Jahres erreichte die Goldausbeute in Transvaal 
eine nie dageweſene Höhe. Auch in USA. erfuhr die Goldgewin⸗ 
nung in den erſten neun Monaten des laufenden Jahres eine 
Steigerung um 38 Prozent. Ein Aufſtieg der Goldproduktion 
machte ſich gleichfalls in Weſtauſtralien und in Chile bemerkbar. 
Und in den allerletzten Tagen ging die Nachricht durch die Welt, 
daß in dem abgelegenen Tuyui⸗Gebiete in Venezuela die reichſte 
Goldmine aller Zeiten gefunden wurde. Die Londoner Goldaktien⸗ 


börſe geriet infolge dieſer Nachricht in einen Zuſtand fieberhafter 
Spekulation. 

Während fomit die Behauptung vom Goldmangel als Urſache 
der Weltwirtſchaftskriſe ins Reich der Fabeln verwieſen werden 
muß, bleibt die falſche und ungerechte Verteilung der Welt⸗ Holde 
vorräte beſtehen. In dieſer Tatſache kann man allerdings 


ein ausſchlaggebendes Hindernis für die wirtſchaftliche 
Geſundung der Welt 


erblicken. 


Die monetären Goldreſerven der Welt werden zurzett 
auf 52,8 Milliarden Goldmark geſchätzt, die ſieben Milliarden Mark 
des in verſchiedenen indiſchen Fürſtentümern theſaurierten Goldes 
nicht einberechnet. Davon entfallen auf die Vereinigten Staaten 
von Amerika 17,6 Milliarden oder genau ein Drittel des geſamten 
Weltvorrats. Frankreich beſitzt monetäre Goldreſerven in Höhe von 
13,6 Milliarden Mark oder 25,7 Prozent. Belgien, Holland, Schwetz 
und Spanien verfügen zuſammen über einen Goldvorrat von 
7,2 Milliarden Mark oder 13,7 Prozent. Allen übrigen Ländern 
der Welt zuſammen ſtehen ſomit etwa 27 Prozent des Goldvorrates 
zur Verfügung, d. h. ungefähr dieſelbe Goldmenge, wie ‚fie Frank⸗ 
reich allein beſitzt. Relativ niedrig ſind die Goldreſerven Englands, 
die mit 2,8 Milliarden Mark berechnet werden, jedoch viel niedriger 
geſtaltet ſich der Goldreichtum Deutſchlands, deſſen Goldreſerven 
nur 868 Millionen Mark oder 16 Prozent des Weltvorrates ber 


tragen. Polens Goldreferve beträgt augenblicklich kaum 500 Mil“ 
lionen Zloty. 
Im Laufe der letzten zwei Jahre konnte Frankreich Ferne 


monetären Goldreſerven verdoppeln. Belgien, Holland und die 
Schweiz wieſen in der gleichen Zeitſpanne eine Vergrößerung ihrer 
Goldreſerven um 3,3 Milliarden Mark auf. In derſelben Zeit, in 
der eig wahrer Goldſtrom ſich in einige bevorzugte Länder der Welt 
ergoß, wurden die meiſten anderen Staaten ihrer Goldbeſtände 
beraubt. Dadurch ging das Goldgleichgewicht der Welt verloren. 
Für die Weltwirtſchaft iſt es letzten Endes egal, ob das Gold in den 
noch unentdeckten Goldminen Südafrikas und Kaliforniens ſchlum⸗ 
mert oder in den Treſors der Bank von Frankreich, hinter Schloß 
und Riegel unwirkſam liegt. Denn in beiden Fällen erfüllt es 
feine produktive Aufgabe der Befruchtung der Weltwirtſchaft nicht, 


Solange dieſer Zuſtand andauert, kann die aus allen Fugen 
. Weltwirtſchaft zu normalen Verhältniſſen kaum zurüg⸗ 
ehren. 
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Verringerung der Anbaufläche in Polen. 


Das Warſchauer Hauptamt für Statiſtik hat nunmehr die end⸗ 
gültigen Anbauziffern der wichtigſten Getreide- und Agrarprodukte 
in Polen errechnet; es handelt ſich um die Anbauflächen der dies⸗ 
jährigen Ernte. Danach waren beſtellt mit: 


Weizen 1 724 500 Hektar. 
Roggen 5 644 300 „ 
Gerſte \ 1 204 900 „ 
Hafer 2 217 00 „ 
Kartoffeln 2 711 800 „ 


Im Vergleich zum Vorjahr hat ſich die Anbaufläche für Weizen 


‚um 5,2 Prozent, die Anbaufläche von Roggen um 2.2 Prozent und 


Erhöht hat 


die Anbaufläche von Gerſte um 5,3 Prozent a 
„1 Prozent und 


ſich demgegenüber die Anbaufläche von Hafer um 2 
die von Kartoffeln um 0,2 Prozent. 


Eine Verminderung der Saatenanbaufläche 
iſt in den meiſten Wojewodſchaften Polens eingetreten. Geſtiegen 
iſt die Roggenanbaufläche in den Wojewodſchaften Lodz, Poſen 
und Tarnopol; in den übrigen Wofewodſchaften erfolgte eine Ver⸗ 
minderung. Mit Ausnahme der Wofewodſchaften Warſchau und 
Nowogrodek iſt auch überall eine Verkleinerung der Gerſtenanbau⸗ 
fläche zu verzeichnen. Dagegen hat ſich die Anbaufläche von Hafer 
in allen Wojewodſchaften mit Ausnahme von Warſchau, Pom⸗ 
merellen, Lemberg und Nowogrodek erhöht. 

Schließlich iſt eine Erweiterung der Kartoffelanbau⸗ 
flächen in den Wojewodſchaften Warſchau, Lublin, Poſen, 
Pommerellen, Krakau, Stanislau und Tarnopol eingetreten; 


unverändert geblieben iſt ſchließlich die Anbaufläche von Kartoffeln 
in den Bezirken Lodz und Wolhynien; in den übrigen Wojewod⸗ 
ſchaften trat eine gewiſſe Verringerung der Anbaufläche ein. 


Senkung der Kartellpreiſe? 


Einem Vorſchlag des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrates 
zufolge ſoll in den nächſten Tagen eine Herabſetzung der Preiſe 
für folgende Artikel eintreten: Eiſen in Barren um 10 Prozent, 
Gußeiſen um 25 Prozent, Zement um 25 Prozent, Naphthaprodukte 
um 10—15 Prozent, Benzin und Erdgas um 15 Prozent, Leuchtgas 
den Bedingungen der einzelnen Gasanſtalten entſprechend um 
8—15 Prozent, Schwefelſäure um 15 Prozent, Rotationspapier um 
10 Prozent, Kanzleipapier um 15 Prozent. Auch eine Ermäßigung 
der Eiſenbahnfrachttarife ſoll vorgenommen werden, die jedoch in! 
dividuell den Preisherabſetzungen in den einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen entſprechen ſoll. Erhöht wird der Einfuhrzoll für elek⸗ 
triſche Glühbirnen, der Ertrag der Erhöhung ſoll dem Arbeits- 
loſenhilfsfonds zugeführt werden. 


Vor Beginn der deutſch⸗ engliſchen 
Handels» Verhandlungen. 


London, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Eine engliſche 
Abordnung, beſtehend aus Vertretern des engliſchen Handels- 
miniſteriums, iſt nach Berlin gefahren, um an den deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Handels ver handlungen teilzunehmen. Die Lei- 
tung der Verhandlungen liegt auf engliſcher Seite bei dem eng“ 
liſchen Botſchafter in Berlin, Sir Horace Rumbold. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Dezember auf 5,9244 
Ztoty feftgeiekt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 
ſatz 7/. N 

Der Zioty am 3. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,64 
bis 57,76, bar 57.67—57.79, Berlin: Weberweilung, große Scheine 
46.95 — 47,35, Prag: Ueberweiſung 377,75—379,75, Zürich: Ueber⸗ 
weilung 5830, London: Ueberweiſung 28,37. 


Warſchauer Börſe vom 3. Dezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,60, 123,91 — 123,29, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig 173,40, 173,838 — 1723,97, Helſingfors —, Spanien —, 


Holland 358,80, 359,70 — 357,90, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London *), 28,535 — 28,24, Newyork 8.923. 
8.943 — 8,903, Oslo —, Paris 34,89, 34,98 — 34,80, Prag —, 
Riga —, Sofia —, Stockholm —, Schweiz 171,60, 172.63 — 171,17, 


Tallin —. Wien —. Italien —. 
) London Umſätze 28,3728, 40. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Ds. * drahtloſe er In Reichsmark | re 
Diston 3. Dezember 2. Dezember 
a lung in deutſcher Mark] Geld Brief | Geld Brief 


2.5 / 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.21 
2% 1 England 1.43 13.47 13,61 13,65 
2,5%, 100 Holland, . ; ; „| 169.33 | 169.67 | 169,33 | 169.67 
9 / 1 Argentinien . 0.863 | 0.867 | 0863 | 0.867 
4% 100 Norwegen „| 68.93 69.07 69,63 „77 
4% 100 Dänemark.. . 69.93 70.07 69,63 | 69,77 
6,5*%,| 100 Island .94 61.06 61.44 | 61,56 
3.5 / 100 Schweden. 73.78 | 73,87 | 74.23 | 74,37 
3.5 ½ 100 Belgien . 58.27 58,59 58.26 | 58.:8 
5%,| 100 Italien. 21.36 21.40 21.38 21.42 
2.2 ¼ 100 Frankreich... 16.45 | 16,49 | 16.45 | 16.49 
2°/,| 100 Schweiss... .| 80.92 81.08 80.92 81.08 
6,5°/,| 100 Spanien. 34.40 34.46 34.40 4 
— 1 Braſilien . 0.294 0.296 0.294 0.296 
5.84% 1 Japan 9.849 0,851 0.849 | 0,851 
— 1 Kanada 2.566 | 3,574 3.598 3.604 
— [1Uruguay .:...| 1.698 | 1.702 1.698 | 1.702 
4,5°,| 100 Tihechoflowal, | 12.465 | 12.485 | 12.465 2.485 
6.5 % 100 Finnland.. 5.924 5.936 5.964 | 5,976 
5.5 / 100 Eftlatd.....| 110,59 | 110,81 | 110,59 110.81 

6°/,| 100 Lettland 72 9. 2 a 
6.5%,| 100 Portugal. 12.78 12.78 12.76 | 12.78 
9.5%,| 100 Bulgarien. 3.057 3.053 3.057 | 3.063 
7.58 / 100 Nee .| 5.634 | 5,646 5. 5,646 
6%, 100 Oeſterreich. .. 51.95 52.05 51.95 52.05 
6 100 Ungarn —.— — et ui 
1 1 E RE 81.77 “> a 8195 

5 n 2 908 

11 % 100 Griechenland . 2,378 2. 82 2.398 2302 
Pr 1 Kairo 13.81 13.85 13.90 | 14,03 
7% 100 Rumänien. .| 2517 2.5 2.517 2.523 
— Warihau....;.! 46,95 47.35 46.98 47.35 


Bar r Börſe vom 3. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,30: 
aris 20.32 London 16,56, Newport 5,20, Brüſſel 72.02% 
talien 36,34, Spanten 42,45, Amſterdam 269.62 ¼ Berlin 123,60, 

tockholm 91,00, Oslo 85,12, Kopenhagen 86,25, Sofia 3,76 ¼, Prag 
15,40, Belgrad 7,00, Athen 2,87, Konſtantinopel —, Bukareſt 3,08 ¼, 
Helſingfors 7.30, Buenos Aires 1,10, Japan 1,06. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.89 31, do. kl. Scheine 8.87 31, 1 Pfd. Sterling 28,21 A, 
100 Schweizer Franken 170,92 100 franz. Franken 34,75 31. 
100 deutſche Mark 210,00 Zl., 100 Danziger Gulden 172,72 3, 
tſchech. Krone 26,97 Zt, öſterr. Schilling —— 3 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. Dezemebr. Es notierten: proz. Staat“. 


Konvert.⸗Anleihe 40,50 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Lands 
ſchaft 40 ch, Aprug. Konvert.- Pfandbriefe der Pofener Landſchaft 


31,50 G., 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 9,50—9,25 4, 
4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 97 G., Bank Polſki 87,50 G. Ten“ 
denz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geihäll 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Volener Getreidebörie vom 
3. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


, Richtureiſe: 
Weizen : : 21.00— 22.00 Sommerwicke —.— 
No agen : » 14.10-14.30 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64-86 kg 13.00— 18.50 Gelbe Lupinen — 
Mahlgerſte kg 13.50-14.35 | Raps. . . . 42.00 —43.00 
Braugerite. . . . 15.35-16.75 Fabrikkartoffeln pro 
Hafer .. 13.25—13.50 A — 
Roggenmehl (65%). 21.50— 22.50 Senf 38.00 —40.0 
Meizenmehl (65 /. 33.50—35.50 Blauer Mohn . .105.00-115.00 
Weizenkleie . . 75-875 Roggenſtroh, loſe —.— 
Meizenkleie (grob) . 8.75—9.75 Roagenſtroh, gepr. ae 
Roagenkleie . . 7,75—8.00 See — 
MWinterrübfen. . . 40.00-45.00 | Heu. geprent — m 
Peluſchten —, Netzeheu. loſe : —.— 
Belderbien . . . : —.— Netzeheu, ger. 2 
Viktorigerbſen ; 21.00— 24.00 Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen . 31.00 — 34.00 kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be 
dingungen: Roggen 120 to, Weizen 30 to, Roggenkleie 35 to 
Weizenkleie 5 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Brau- und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ſchwach⸗ 
für Hafer ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 3. Dezember. ‚ Getreibi! 
und Oellaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Wendel 
märk., 77—76 Kg. 191,00—193,00, Roggen märk. 72—73 Ra. 152, M 
bis 154,00, Braugerſte 170,00-180,00. Futter- und Induftriegerſ 

161.00—168.00, Hafer. märk. 123,00—128,00, Mais —.—. 

Für 100 K.: Weizenmehl 24,00—26.75, Roggenmehl 19,75—22,00 
Weizenkleie 9,45—9,75, Roggenkleie 8,30—9,15, Raps —.—, Biktorie 
erbſen 21.00 26.00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Futtexerbſen 1 
bis 16,00, Peluſchken 13.00 — 15,00, Ackerbohnen 13,50 —15.00. Wicke 
14.00 16,90, Lupinen. blaue 9,00—11,00, Lupinen. gelbe 12.00 —18.50% 
Serradella 18,00 — 26.00, Leinkuchen 10.1010. 20, Trockenſchnitzel 8,9" 
Soya⸗Extraktionsſchrot 10,00, Kartoffelflocken —,—. 


N Cif⸗Rotierungen 4 Getreide und Kleie vom 3. Deze 
Preiſe in Hfl. per 100 kg ci n unverzollt.) Weizen 
Manitoba! per Dezember 4.95. Manitoba Il per Dezember ar 
Roſaſé ver Januar⸗Februar 4,40, Baruſſo ver Januar-Febrin 
4,40; Gerite: Donguger te per Dezember 3,90, Platagere 95 
anuar⸗Februar 3,75: Roggen: Plata ver Januar⸗Februar her 
Mais: La Plata per Dezember 3.37½, Donau/Galfox per Dezent 
3.25: Hafer: Plata Unclipped ver Januar⸗Februar 3,40. Platz, 
n Januar⸗Februar 3,60; Weizenkleie: Pollards 9” 
ran 3,20. 


Materialienmarkt. a 
Wollnotierungen. Graudenz, 3. Dezember. Großhandels, 
preiſe für 50 Kg. in Dollar: Ungereinigte Einheitswolle „Merth 


1. Qual. 10,50—11, 2. Qual. 9—10. Preislage unverändert. 


Viehmarkt. 


Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſta Iba Kolnich 
Toruß veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für 0 
ſchweine loco Verladeſtation. gültig für die Woche vom 
9. Dezember 1932, weſche auf Grund der letzten ene 
Matktpreiſe unter Berückſichtigung der Produktions-, Transp 
und Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. 660 1 


Für Schweine der I. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 8 
x 100 ke. 


fü 
Für Schweine der II. Klaſſe: im Gewicht von 80-85 kg om 
95—100 kg von 80—84 zit für 100 kg. über⸗ 
Anmerkung: Baconſchweine find weiße, vollfleiſchige, nicht il 
ur c über und nicht beſchädigte Tiere, Der Pre 


für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Bacenfabre⸗ „ 
gelieferte Schweine 851 ſich 125 Orientierungspreis um R 


